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Preis eines Eremplaıd 5 Kop. 
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5 „Helenenhol “. ® 
＋ Br Sonnabend, den 14 September 1895: . 8 | 
33 Erſtes großes Concert des 8 
Karl Meyder 
N b . & 
K iel : 
Orcheſters 
® 
Br Berliner „Concerthaus“ (früher Bilſe) beſtehend aus 60 Künftlern. 8 
Entree 50 Kop. Reſervirte Plätze Rs. 1,10. — Anfang. 7 Uhr präciſe. 
N Morgen, Sonntag: 2 Concert. — Montag: Letztes Concert. E 


An der Dzielna Straße vis-d-ris dem 
Stadtgarten. 


N Neuerbautes 
Continental 


EDEN- 
THEATER 


Direction B. Sehenk. 


Größtes phantaft. Unter 
| nehmen der Welt! 
circa 2,000 Perſonen faſſend. 


nabend, d. 14. September, Abends Anfang 8 / Uhr: Nur Sehens | 


FM 
77 8 


2 


| 


7 
Mi 


| CET | 55 würdigte ten 
Mausriarung Crela- Vorstellung. 1. Ranges. 


Perſönliches Auftreten. des Hoſkünſtl. Director B. Schenk. 


Hervorragendſter Senfations-Zauberer u. Bühnentechniker der Gegenwart. 


| genial! Die reizende moderne 
\ Sphinz.' 


Die bildſchöne Aitraction 1. Ranges, 


in ihren großartigen 
185 LOIE Serpentin⸗Caleidoxop⸗ 
u. 


4 1 ei Tan . 
rinnen Grandes Tomines lumineuses 
Das eleetriſche Ballet. (!Lieſen Wunder ⸗Cas caden / 
Die Zauberei der alten u. neuen Zat. Gallerie ſecuhaft lebender Bilder 


20 Damen). 


( 

Der Diamanten⸗Palaſt. 
Hydrologiſche Frecte in march enhafter Pracht 
u. Austattung. 

Waſſerſälle. Eisregen. Transformationen. 
Decorationen aus d. Atelier des Kaiſ. Marien- 
Theaters in St. Petersburg. 

Beginn der Vorſtell. 8 ¼ Uhr, des Concerts 8 Uhr. 

Nächſten Sonntag 


2 Mouſtre-Vorſtellun gen 


Eine 2 5 6 

0 durch das Unmögliche. 
Senſauons⸗Potpourtt mit d. wunder barſten 
Ü Effecten. 


N ee 


Das dunkle 
Gehe imniß. 


Ibt Amerikaniſche Nopität 11! 
Auftreten des einzig exiſtirenden Transformateurz 
Maurice Lebrun 
un ſeinen Augenblicks ⸗Metamorphoſen. 

Im Reiche des Schattens. Nachmitiags 4 Uhr. 
Hochkomiſche Nie ſen . Silhoutten ⸗Scenerien. Kinder halbe Preiſe. ug 
A Billet⸗Vorverkauf in der Buchhandlung von Milbitz, Petrilauerfiraße und von 6 Uhr 

nds ab an der Theaterkaſſe. 


| 
JEINRICH WAGNER, LODZ, 
N Przejazd-Strasse Nr. 8, 
Bb, UTENSILIEN- „ MASGHINEN-FABRIK 
4 empfiehlt N 
Ann neu präpatirten dauerhaften äusserst glatten und schmiegsamen Rumor- 
Ben sowie ſestgestrickten Webegeschirre, wodurch ein leichtes Weben und 
letreie Waäre 'erziehlt wird. allo 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaauufartpte werden nicht yuringekrit 
nedact ons- Syrechſumben von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


In Warſchan: Unger“? Warſchauer UAnnoneen » Bursan 
Mieribowa Nr. 8. 
an Mosrau: L. Sohabert, L. und E. Metzl & Oo, 


2 


Industrie. Bandworks Ausstellung 
in Lodz 


Das Bureau des Ausſtellungs-Comités befindet ſich im Hele- 


nenhofe im Ausſtellungsgebände. 


Daſelbſt werden Informationen 


betreffend die Ausſtellung täglich von 8—11 Uhr Morgens und 
von 3—6 Uhr Nachmittags ertheilt. | 
Vom Dienſtag, d. 10 l. M., werden Exponate, und hauptſächlich 


die ſchweren, angenommen. 


Noch einige Declarationen können ange nommen werden. 


Theater 


Aud DE Tools. 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten 


der neu engagirten Mitglieder. 
Debut 


des Frl. Erna Taloni, 

Berliner Coſtüm⸗Soubrette, 

des Frl. Hedwig Rudolp hi, 

Chanſonette, 

des Frl. Emma OContrelli, 
Berliner Couplet⸗ Sängerin. 

Auftreten der Frl. Ella Werther, 

Wiener⸗Soubrette. 
„des Herrn Eugen Schröder, 
Geſangs⸗ und Grotesque Tanz⸗Humoriſten. 


Erſtes Auftreten des bekannten ruffi« 
ſchen Coupletiſten und Charakter⸗Darſtellers 
Herrn V. Valentinoff; ſowie meh⸗ 
rerer neuer Damen ⸗Specialitäten. 


Anfang 8½ Uhr. 
Entree 30 Kop., 1. Platz 50 Kop. 
J. Schönfeld, Director. 


Be 
Zuland. 


St. Petersburg. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer 
hat Allerhöchſt zu befehlen geruht: am Allerhöch⸗ 
ſten Hofe Trauer auf 6 Tage anzulegen anläßlich 
des Verſcheidens des Erzherzogs Ladislaus Phi⸗ 
lipp von Oeſterreich. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna geruhte den Bazar, welcher im December 
d. J. von der Geſellſchaft für Fürſorge um Ge⸗ 
neſende und Schwache organiſitt wird, unter Ihr 
Protectorat zu nehmen. 

— Am 29. Auguſt (a. St.) fand um 10 
Uhr Morgens am Grabe des Hochſeligen Kaiſers 
Alexander III. in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale eine 
feierliche Seelenmeſſe für den in Gott entſchla⸗ 
fenen Monarchen ſtatt. Den Gottes dienſt verrich⸗ 
tete der Metropolit Palladi von St. Petersburg 
und Ladoga unter Aſſiſtenz des Exarchen Wla⸗ 
dimir von Gruſien, des Erzbiſchofs Juſtin von 
Cberſſon und Odeſſa, des Biſchofs Nikolai von 
Aljaska und der ganzen hohen Geiſtlichkeit. Zur 


Seelenmeſſe erſchienen in der Kathedrale ſämmt⸗ 


liche Spigen der Civil⸗ und Militär⸗Verwaltung. 
Anweſend waren: der Miniſter des Arußern Staats. 
ſekretär Fürſt Lobanow⸗Roſtowſki, der Minifter 
des Innern Staatsſekretär J. R. Durnowo, der 
Miniſter der Volksaufklärung Graf J. D. Del⸗ 
janow, der General⸗Adjutant L. P. Soſtano, der 


General-Adjutant O. K. Krämer, der "Generals 


Lieutenant Graf N. A. Ne, 
der Senator Geheimrath A. P. Iwaſchtſchenkow, 
der Wirkliche Staatsrat W. S. Sſumarokow, 
der Geheimrath V. K. Sabler, der Gehelmrath 
Tſcherewanſki, die erſten und zweiten Chargen des 
Miniſteriums des Kaiſerlichen Hofes und andere 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten. 

An demſelben Tage hielten auch 20 Mitglie⸗ 
der des Moskauer Vereins von Bannerktägern 
eine feierliche Seelenmeſſe am Grabe des in Gott 
ruhenden Kaiſers Alexander III. ab und ſtellten 
ſodann am Kaiſergrabe zwei künſtleriſch ausge ⸗ 
führte Kirchenbanner auf; am 30. Auguſt werden 
dieſe Banner in das Alexander Newſki⸗Kloſter 
übergeführt. 

Gegen 1 Uhr Nachmittags wurde am Grabe 
des Hochſeligen Kaiſers eine feierliche Seelenmeſſe 
in Anweſenheit des Offizierskorps des Pawlow⸗ 
ſchen L.⸗G.⸗Regiments abgehalten. 

Um 3 Uhr Nachmittags fand eine Seelen⸗ 
meſſe ſtatt, welcher die Offiziere des Infanterie⸗ 
Regiments Nawotſcherkask beiwohnten. Von den 
Offizieren der beiden Regimenter, deren Chef be⸗ 
kanntlich der Hochſelige Kaiſer war, find auf das 
Kaiſergrab zwei Kränze niedergelegt worden. 

Auch die Offiziere des Preobraſhenſki⸗E.⸗G.⸗ 
Regiments hielten am 29. Auguft in der Peter⸗ 
Pauls⸗Kathedrale eine Seelenmeſſe ab und legten 
auf den Sarg des Hochſeligen Kaiſers Alexander 
III. einen prachtvollen Krarz aus friſchen Blumen 


nieder. 
(„St. Pet. Ztg.“) 


Jagescrouik. 

— Bekanntmachung. Zum Bau des 
zweiten Gemeindehaufes der St. Johannisge⸗ 
meinde hier haben im Laufe der vorigen Woche 
geopfert: 


Herr F. M. Rs. 100 
„ G. H. „ 10 
„ =: x a 
„ G. 3. 3 
„ . K. 


„ B. S. 
Auf einer Hochzeit bei J. W. 
„ einem Kindtaufen bei J. 3. 
Paſtor Angerſtein. 
— Bei der geſtern ſtattgehabten Droſch⸗ 
kenreviſion ift jo Manches vorgefunden worden, 
das im Intereſſe des öffentlichen Fuhrwerkver⸗ 
kehres nicht in O dnung war. Wir wollen von 
den elenden Kleppern abſehen, die ſich noch vor 
jo mancher Droſchke befinden, von dem lüderlichen 
Geſchirr, von dem altersſchwachen Polſter der 
Sitze und der vernachläſſigten Außenſeite der 
Wagen, ſondern nur auf den beſchmutzten Rock 
der Kutſcher aufmerkſam machen, wie er noch 
vielfach anzutreffen iſt. Anſcheinend haben die 
Roſſelenker damit irgendwo auf dem Heuboden 
oder im Stalle gelegen. Reinlichkeit iſt das erſte 
Gebot der Ordnung auch bei Droſchkenkutſchern. 
Sie verwenden jo oft die Bürſte bi Pferden, 
folglich können ſie dieſelbe auch ihrem äußeren 
Menſchen häufiger wie bisher zu Theil werden 
laſſen. Ferner wünſchen wir, daß bleſſirte Kut⸗ 
ſcher nicht zur Fahrt zugelaſſen würden. Was 


aan „ * 
— 
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fol man z. B. fagen, wenn man fo einen Men⸗ 
ſchen mit verbundenem Auge fieht. Ueber das 
Tragen von langen, ſtruppigen Bärten ſind die 
Meinungen bekanntlich getheilt. Anerkennen müſſen 
wir aber, daß ſich im Laufe der Zeit im Droſch⸗ 
kenweſen vieles gegen früher verbeſſert hat, was 
auch bei der geſtrigen Reviſion wieder her⸗ 
vortrat. 

— Mit der Entlaſſung der gedien⸗ 
ten Leute hat geftern in Lodz die 10, Artille⸗ 
riebrigade den Anfang gemacht. Es waren etwa 
130 Mann, welche den Abſchied erhielten, und 
mit der Regimentsmuſik nach dem Bahnhofe ge⸗ 
bracht wurden, von wo aus ſie in ihre Heimaths⸗ 
orte befördert werden. In wenigen Wochen be⸗ 
ginnt wieder die Recrutenaushebung. Hoffentlich 
haben die meiſten der entlaſſenen Soldaten nur 
angenehme Erinnerungen an die verlebte Dienſt⸗ 
zeit und an Lodz mit fortgenommen. Allen 
aber ſah man an, daß das harte, rauhe Soldaten» 
leben zum wenigſten die Geſundheit erhält. Und 
das iſt ſicherlich viel werth⸗ 

— Getreidepreiſe. Auf dem geſtrigen 
Getreidemarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: 
für Weizen 5 Rbl., für Roggen 3 Rbl. 90 Kop, 
für Gerſte 3 Rbl. bis 3 Rol, 50 Kop. und für 
Hafer 2 Abl. 50 bis 2 Rbl. 75 Kop. pro 
Korzec. — Die Zufuhr war eine ganz geringe, 
was ſeinen Grund wohl in dem Umſtande gehabt 
haben dürfte, daß die Landleute bereits mit der 
Beſtellung der Felder vollauf zu thun haben. 

4 — Unfall. Ein an einem Hauſe an der 
Ecke der Cegelniana⸗ und Wulczanskaſtraße bes 
ae iſraelitiſcher Klempner hatte geſtern 

ormittag das Unglück, vom Gerüſte herunter⸗ 
zuftürzen, wobei er ſich einen Beinbruch und ver» 
ſchiedene andere Verletzungen zuzog, ſodaß er 
nach dem Hospital gebracht werden mußte. 


— Eine füße Viertelſtunde., Vor dem 
Haufe Thorner an der Nowomiejskaſtraße fiel 
am Donnerſtag Abend eine mit Syrup gefüllte 
Tonne von einem Wagen herunter und zerplatzte 
und dies hatte zur Folge, daß ſich bald mehr als 
hundert Perſonen, alte und junge, mit Töpfen, 
Gläſern und Löffeln dort einfanden, welche die 
braune Flüſſigkeit eifrig einſammelten. Die Kin⸗ 
der, welche keine Gefäße hatten auftreiben können, 
brachten das vereinfachte Verfahren in Anwen⸗ 
dung, den Finger zu benützen und leckten nach 
Herzensluft darauf los, ſodaß nach einer Viertel⸗ 
ftunde das Pflafter blitzblank gereinigt war. 

— Es iſt ſchon bekannt geworden, daß zur 
Zeit falſche Hundertrubelſcheine circuliten, 
die ſo vorzüglich nachgemacht find, daß man ſie 
von echten Scheinen äußerlich nur ſehr ſchwer 
unterſcheiden kann. Nach einer Notiz in der 
„Hon. Bp.“ tauchten dieſe falſchen Hundertrubel⸗ 
ſcheine in größerer Anzahl auf dem Niſhegoroder 
Jahrmarkt auf und könnten von dort ihren Weg 
auch zu uns nach Weſten genommen haben. Mit 
Rückſicht hierauf erachten wir es für angezeigt, 
das Merkmal anzugeben, an welchem man einzig 
und allein einen falſchen Schein erkennen kann. 
Dieſes Unterſcheidungszeichen liefert der Schnör⸗ 
kel an der Unterſchrift des Vupaniaomil. Auf 
den echten Hundertrubelſcheinen reicht der Schnör⸗ 
kel rechts bis zum Buchſtaben P in dem ausge⸗ 
bogenen Wort „Py6ueh“, während er auf den 
gefälſchten Scheinen auch noch den zweiten Buch⸗ 
ftaben Y in dem genannten Wort erfaßt. 
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Die Vermögensaufnahme im 
Waarengeſchäft. 


Jeder Kaufmann iſt nach dem Handelsge⸗ 

ſetzbuch verpflichtet, alle Jahre ein Mal durch ge⸗ 
naue Aufnahme ſeiner Vermögens beſtände die 
Höhe ſeines Vermögens feſtzuſtellen. Eine Aus⸗ 
nahme hiervon iſt nur denjenigen Geſchäften ge⸗ 
ſtattet, welchen die genaue Zählung und Berech⸗ 
nung ihrer Waarenlager ſo enorme Schwierigkeit 
und Zeit beanſpruchen, daß die jährliche Auf⸗ 
nahme ohne große Koſten und erhebliche Schädi⸗ 
gung des gewohnten Geſchäftsganges nicht mög ⸗ 
lich iſt. Solchen e iſt geſetzlich eine zwei⸗ 
ährige Friſt bewilligt. 
85 ek nei ein Mal, welche Abſichten 
den Geſetzgeber bei dieſer Beſtimmung geleitet 
haben. Jeder Geſchäftsmann, deſſen Schulden ſein 
Vermögen überſteigen, iſt verpflichtet, von dieſer 
ſeiner Zahlungsunfähigkeit dem Gerichte Kenntniß 
zu geben und den Goncurd über ſein Vermögen 
eröffnen zu laſſen. Würde dieſe geſetzliche Der 
pflichtung nicht beſtehen, ſo wäre einer leichtfer⸗ 
tigen Creditbeanſpruchung keine Grenze gezogen. 
Es könnte ein Geſchäftsmann, der bereits ſeit 
Jahren zohlungsunfähig iſt, auch ferner, in bös⸗ 
williger Abſicht, zum Schaden ſeiner Lieferanten, 
jedes Quantum Waare beziehen, ohne mit dem 
Strafgeſetzbuch in Widerſpruch zu kommen. Nun 
iſt es aber ſelbſt dem erfahrenen Kaufmann 
nicht möglich, ftetd genau feinen Vermögens ſtand 
zu kennen und aus dieſem Grunde hat das Ge⸗ 
ſetz angeordnet, daß von Zeit zu Zeit eine Auf 
ſtellung von Vermögen und Schulden gemacht 
werden ſoll. Dadurch iſt dem verſchuldeten Kauf⸗ 
mann der Einwand genommen, er habe ſeinen 
Vermögensſtand nicht gekannt. 

Daß bei folder Vermögensaufſtellung die 
Waaren und ſonſtige Beſtände zu einem Preiſe 
aufgenommen werden ſollen, welcher dem wirk⸗ 
lichen Werth entſpricht, iſt hierbei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Aber gerade in dieſem Punkte wird am mei⸗ 

ſten geſündigt. 

Es iſt zwar verſtändlich, wenn auch nicht 
enſſchuldbar, daß derjenige Kaufmann, deſſen 
Vermögensverhältniſſe keine günſtigen ſind, den 
Werth ſeiner Waaren ꝛc. höher annimmt, als er 


Lodzer Tageblatt a K. 
Kleidung mit übelriechenden Waſſer aus dem 


— Blinder Feuerlärm. Eine panifare 


tige Verwirrung entſtand am Donnerſtag Abends 
gegen 6 Uhr in einer Nebenſtraße der Zgierzer⸗ 
ſtraße unweit des Marktes. 
zahlreiche Menſchen mit dem Rufe „Feuer“ hin⸗ 
und hereilen. Als man näher zuſah, gewahrte 
man auch in der Entfernung einen Flammen⸗ 
1 und Rauchwolken. Es ſtellte ſich jedoch 


Man ſah von dort 


ald heraus, daß die Flammen von Abendrothe 


und der Rauch von der Poznanskiſchen Fabrik 


herrührten. 

— Die Frage, was ſpäler aus den hinter 
der Poznanskiſchen Fabrik gelegenen 
engen Gaſſen und den darin befindlichen jo 
äußerſt dürftigen Hütten einmal wird, hat gewiß 
ſchon jo manchmal die Oeffentlichkeit beſchäftigt. 
In Zeiten der Choleragefahr ſind dieſe veröde⸗ 
ten, ungeſunden Winkel gradezu die Brutſtätte 
der Bazillen. Die Bewohner aber des ganzen 
Viertels verkümmern und verarmen immer mehr, 
und ſie bilden gewiſſermaßen auch das elendeſte 
Proletariat von Lodz. Unwillkürlich kommt man 
deßhalb auf den Gedanken, warum die Bauſpe⸗ 
culgtion, und beſonders die von jüdiſchen Unter⸗ 
nehmern ausgehende, Neubauten vorgenommen 
hat, die ſich doch ſicher beſſer rentiren würden, 
wenn ausſchließlich kleine Wohnungen angelegt 
würden, als die großen ſtolzen Paläſte, welche 
in einem zweijährigen Zeitraum überall inmitten 
der Stadt entſtanden find, und von denen ſehr 
viele vorgusſichtlich noch ziemlich lange unbe⸗ 
wohnt bleiben werden, weil die Miethen einfach 
zu theuer find. Hier und da ſpricht man ſogar 
davon, daß Herr Poznanski das an ſeine Fabri⸗ 
ken angrenzende Terrain, bis zur Zgierzerſtraße, 
ſoweit es noch nicht in feinem Beſitze ift, anzu⸗ 
kaufen und dann zu bebauen beabſichtige. Sollte 


10 das Gerücht bewahrheiten, ſo wären wir 


cherlich die erſten, welche eine ſolche rühmliche 


That mit lebhafter Anerkennung begrüßen würden. 


— Pünktlichkeit iſt viel werth. Das 
gilt als guter Grundſatz im Geſchäfts⸗, Militär⸗ 
und auch beſonders im Schulleben. Pünktlichkeit 
hat in den meiſten Fällen alle anderen Tugenden 
im Gefolge, Solidität, Ehrbarkeit, Nüchternheit, 
Wachſamkeit, und, um auf die Schüler ſpeziell 
zu ſprechen zu kommen, Fleiß und Lerneifer. Ein 
Schüler, den man daher zur Zeit des Schulbe⸗ 
ginns eilig durch die Straßen laufen fieht, damit 
er noch rechtzeitig in das Klaſſenzimmer gelan⸗ 
ge, macht einen nichts weniger als angenehmen 
Eindruck. Mit Recht hält man ihn für einen 
nachläſſigen, pflichtvergeſſenen und zerfahrenen 
Menſchen. In der Regel find die Eltern mit 
Schuld, daß ſie die Jungen Abends auf Vergnü⸗ 
gungen mitnehmen, oder ſie zu lange wach laſ⸗ 
ſen. Wer nicht ordentlich Schlaf genoſſer, kaun 
am anderen Morgen nicht brauchbar, und zeitig 
in der Schule fein. Wir find deshalb auch der 
Ayſicht, daß die Lehrer in ſolchen Fällen von 
ihrem Rechte zu ſtrafen Gebrauch machen ſoll⸗ 
ten. Hoffentlich genügt dieſe kleine Mahnung, 
daß gleich bei Beginn des neuen Semeſters das 
Zuſpätkommen nach der Schule möglichſt vermie⸗ 
den wird. g 

— Ein kaum glaubliche Frivoletät 
verübte geſtern auf der Wachodniaſtraße eine 
Schaar Buben gegen einen unglücklichen Alters⸗ 
genoſſen, der hungernd umherlief und nach Brot 
ſchrie. Sie beſpritzten ihm die völlig defecte 


thatſächlich iſt. Klug iſt eine derartige, wijjentlich 
unrichtige Angabe keineswegs. Ein ſolcher Kauf⸗ 
mann täuſcht ſich höchſtens eine Zeitlang über 
die allerdings nicht angenehme Thatſache ſeiner 
Zahlungsunfähigkeit hinweg, aber wie lange ? 
Der Eine hofft auf beſſere Zeiten, der Andere 
auf fremde Hilfe und in den meiſten Fällen wer⸗ 
den beider Hoffnungen nicht erfüllt. Jedenfalls 
aber, und dies kann nicht genug betont werden, 
ändert doch eine unrichtig aufgemachte Bilanz an 
der eigentlichen Lage des Geſchäftes gar nichts. 
Sie kann im Gegentheil dem Geſchäftsbeſitzer 
nur Schaden bringen, da dieſer bei der ferneren 
Verwaltung ſeines Geſchäftes mit falſchen Grund⸗ 
zahlen rechnet. Warum ſich alſo ſelbſt täuſchen? 
Ein unter ungzünſtigen Verhältniſſen leidendes 
Geſchäft iſt doch weit eher wieder emporzubringen, 
wenn man ſich die wahren Angaben über die Höhe 
des Vermögens vor Augen führt! 


Weit mehr noch als wiſſentlich, wird un⸗ 
wiſſentlich die Inventur falſch angefertigt und 
hier ſpeciell bei der Waarenauf ahme. Vielleicht 
herrſcht die Anſicht vor, daß eine Aufnahme der 
Waaren nach Einkaufspreiſen richtig ſei. Schon 
der Grundſatz, daß die Berechnung einer Waare 
ihrem thatſächlichen Werth entſprechen ſoll, kenn⸗ 
zeichnet die Unrichtigkeit dieſer Anſchauurg Zohl⸗ 
reiche Fälle laſſen die Berechnung unter dem 
Einkaufspreis als geboten erſcheinen. Hier ſpielen 
z. B. Marktpreis, Cours, Abnußung, Mode: ze. 
eine große Rolle. Genaue Regeln laſſen ſich da⸗ 
für, wie Jeder einſe hen wird, nicht aufſtellen und 
mögen hier nur allgemeine Bemerkungen Platz 
finden. Unterliegt auch eine Waare einem Markt⸗ 
preis, und iſt dieſer zur Zeit der Inventur höher 
notirt als der Selbſtikoſtenpreis beträgt, ſo iſt die⸗ 
ſer, nicht aber der höhere Marktpreis anzuſetzen, 
trotzdem die Waare in dieſem Augenblick mehr 
werth iſt. | 


„Iſt die öffentliche Notiz jedoch tiefer als 
der Einkaufspreis, ſo iſt ſelbſtverſtändlich der 
Preis, entſprechend der öffentlichen Notirung, 
maßgebend. Die Entwerthung, weſche eine Waare 
durch Abnützung, Witterungsei flöſſe und Mode 
erleidet, wird vielfach zu gering veranſchlagt Hier 
möge beſonders 1 werden, daß der 
Preisanſatz in dem Inventar angeben muß, daß 


zu demſelben die Waare jederzeit zu verwerthen 


Rinnſteine, und holten dann Farbe herbei, um 
ihm damit den Rücken zu beſchmieren. Der 
Idiot konnte ſich gegen die Uebermacht natürlich 
nicht wehren, und mußte die nichtswürdigen 
Streiche über ſich ergehen laſſen. Unbegreiflich 
erſcheint es aber, daß ſich von den vielen er⸗ 
wachſenen Paſſanten, die Augenzeugen der bruta⸗ 
len Scene waren, nicht ein einziger des miß⸗ 
handelten armen Menſchen annahm. Ein ſtrafen⸗ 
der Zuruf hätte genügt, um die rohen Buben zu 
verſcheuchen. 

— Beim Transporte von Theilen 
geſchlachteten Viehes von den Wagen, die 
auf der Straße ſtehen, zu den Fleiſchſcharren 
wird ſeitens der Schlächter mit großer Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen des Publikum verfahren. Man 
kümmert ſich nicht darum, ob Jemand von der 
einen oder anderen Seite daherkommt, oder ob 
vor den Fleiſchſcharren Käufer oder Käuferinnen 


ſtehen, ſondern ladet die ſchweren Fleiſchſtücke ab 


und transportirt fie blindlings dorthin, wo fie 
hinſollen. In den meiſten Fällen wird dadurch 
nicht blos die Kleidung, ſondern auch Anderes 
beſchädigt. Wir ſahen geſtern, wie dadurch der 
Korb einer Frau mit Eiern und anderen Wirth⸗ 
ſchaftseinkäufen dem Arme entriſſen und zu Boden 
geworfen wurde. Selbſtverſtändlich blieb kein Ei 
heil, und die übrigen Sachen wurden unbrauchbar. 
Wer nicht ganz geſunde Knochen hat, der 
empfindet übrigens ſo einen Puff mit einem 
centnerſchweren Fleiſchklumpen gewiß unangenehm. 
Von den Flecken, die ſich dadurch an der Garde⸗ 
robe bilden, wollen wir garnicht reden. Wün⸗ 
ſchenswerth aber bleibt, daß ſich das Publikum 
derartigen Rückſichtsloſigkeiten und Rohheiten ge⸗ 
genüber nicht gleichgültig verhält, ſondern fog 
nach der verübten Beſchädigung entſprechende 
Schritte thut. 


— Am Baluter Ning ſahen wir geſtern 
eine Obſthändlerin, die an alte Frauen und 
Kinder total verfaulte Birnen verkaufte, Der 
Genuß ſolchen Obſtes, das brauchen wir nicht 
erſt zu erwähnen, muß unter Umſtänden ſchlimme 
geſundheitsſchädliche Folgen haben. Ja der fetzigen 
Uebergangszeit vom Sommer zum Herbſte können 
leicht die Ruhr, Cholera u. d. m. entſtehen. 
Wir find bisher in dieſem Jahre Gott ſei dank 
von ähnlichen Krankheiten verſchont geblieben. 
Wie leicht können ſolche aber hinterher noch ein⸗ 
treten, zumal wenn ſo ſchlechtes verdorbenes Obſt 
feil geboten und gebraucht wird. Für Kinder 
und alte Leute fällt eniſchuldigend ins Gewicht, 
daß ſie die Gefahr nicht kennen, welche ihrer 
beim Eſſen derartigen Giftes wartet. Wir fänden 
es deshalb ganz am Platze, wenn faules Obſt 
nicht blos confiscirt, ſondern auch der Verkäufer 
hinterher ſtreng beſtraft würde. Er verdient dies 
für feine Grwiflenlofigkeit ſchon aus gemein⸗ 
nützigen Rückſichten im vollſten Maaße. 

— Das große Scheibler ſche Haus 
an der Ecke der Zawadzka⸗ und Petrikauerſtraße 
wird jetzt gleichfalls, wie alle beſſeren Häuſer in 
der Petrikauerſtraße, mit hellem Oelfarbenanſtrich 
verſehen. 

— Wie dringend nothwendig in Lodz 
Pferdebahnen find, und wie gut ſie ſich rentiren 
würden, lehrt ein Blick auf die zwiſchen dem 
Neuen Ringe und Pfaffendorf kurſtrenden Omni⸗ 


buſſe. Abgeſehen von dem Innern der Wagen, 
ſein ſoll, da ich ſonſt mein wirkliches Vermögen 
zu hoch veranſchlage. 


Eine Vornahme, bei welcher ebenfalls viel 
gefehlt wird, iſt die Abſchreibung auf Immobi⸗ 
lien, Mobilien und Maſchinen. Alle dieſe Gegen⸗ 
flände unterliegen mehr oder weniger der Ab» 
nützung, und muß dieſe Werthverminderung in 
der Inventur reichlich zum Ausdruck kommen. 
Je höher derartige Abſchreibungen vorgenommen 
werden, deſto geſunder iſt das Geſchäft. 


weil die Objecte durch günſtige Lage ſtets im 
Werth ſteigen, iſt falſch. Es braucht nicht geſagt 
zu werden, daß außergewöhnliche Vorfälle man⸗ 


cher Art den Werth eines Hauſes erheblich ver⸗ | 


ſchieben können. 

Bei den Außenſtänden muß ebenfalls eine 
Kürzung für zweifelhafte Forderungen geſchehen. 
Am empfehlenswertheſten iſt es, eine Trennung 
der Forderungen in gute und zweifelhafte vorzu⸗ 
nehmen und von den letzteren 50 Prozent oder 
mehr abzuſchreiben, Ein Kaufmann kann für die 
Einbringlichkeit ſeiner Außenſtäode nie ganz ein. 
ſtehen und unerwartete Verluſte find immer zu 
gewärtigen. Forderungen, deren Eingang mehr 
als zweifelhaft erſcheint, laſſe man ganz weg. 

Aus dieſen allgemeinen Ausführungen iſt 
erſichtlich, daß eine Vermögengaufnahme um jo 
richtiger iſt, je tiefer man ſeine Beſtände be⸗ 
werthet. Man berückfichtige hierbei, daß durch 
eine Aufrahme unter dem thatſächlichen Werth 
nicht dieſer, ſondern nur der Buchungswerth eine 
Einbuße erleidet und ſolche Einbuße gereicht dem 
Geſchäft nur zum Nutzen. 


Ein Kampf zwiſchen Detective 
und Verbrecher. 


Ein von den preußiſchen Gerichten ſeit einem 


Jahre geſuchter Verbrecher iſt in Amerika unter 
Fe ſchwierigen Umſtänden gefangen genommen 
und befindet id gegenwärtig im New⸗Norker Ge 
fängniß. Er heißt Simon Gonſchior und hatte 
feiner Zeit in dem Orte Lugnian (Sclefien) bei 
einem Förſter, der ihn auf der Wilddieberei 
betroffen und zur Verantwortung gezogen hatte, 
aus Rache eine Dynamit⸗Patrone gelegt, deren 
Exploſion jedoch wenig Schaden verurſachte. 


derſelben ge 


voller Energie. 
| das Gegentheil zu ſein, Hartmann leiſtete 


> 
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die in der Regel zum Erdrücken voll beſetzt find 
belagern das Trittbrett ſoviel Perſonen, als nut 
ſtehen können. Wir bemerkten geſtern auf leich 
Raum, der nicht viel größer iſt, als einen Dun 
dratmeter, 6 perſonen, ſage ſechs Perſonen zu 
ſammengepfercht. Damit die hinterften nicht ab 
fielen, umklammerten fie die übrigen Paſſa gie 
und hielten ſich irgendwo feſt. Wie leicht kam 
in Folge der Laſt das Brett zuſammenbrechen 


und Unfälle herbelführen. Man ſollte alſo 
ſolange es keine beſſere Verbindung giebt, 
die Wagen nicht übermäßig anfüllen, um 


jo lange warten, bis ein Wagen kommt, der 


Platz hat. 


— Vom deutſchen Theater. Hm 
Director Roſenthal vom deutſchen Theater e 
ſendet und ein Schreiben, in dem er uns mit, 
theilt, daß die Eröffnungsvorſtellung der Winter, 
theaterſaiſon beſtimmt am Sonntag den 22. 
September flattfindet und fügt hinzu, daß Oper 
Schau-, — Operette und Poſſe währen 

pielt werden wird. Wir geben nunmehr 
Herrn Roſenthal perſönlich weiter das Wort, e 
ſchreibt: 


„Bezüglich der Novitäten bemerke aus drück 
lich, daß eine jede derſelben in der entsprechenden, 
vornehmen Ausſtattung zur Aufführung gelangt 
und daß das Orcheſter, namentlich für di 
. eine weſentliche Verſtärkung erfah, 
ten hat. 


Ebenſo war ich darauf bedacht, hervorragend! 
Säfte zu gewinnen, unter denen ſich diesmg 
außer den Herren Hofſchauſpielern Adal ber 
Matfowoky, Auguſt Grube, Arth 
Vollmer und der Heroine Frl. Roſa Poppt 
von den Hofthratern zu Berlin und Hannover 
Emil Thomas, Gaſt des Centraltheaters in 
Berlin, auch zwei berühmte Namen für die 
große Oper, diejenigen der Herren Kammerſänge 
Theodor Reichmann und Emil Gößt 
befinden werden. 


Die Saiſon währt vom 22. September 189 
bis 16. Mat 1896 und umfaßt ſomit außer der 
Nachmittags vorſtellungen mindeſtens 236 Abende 
für welche dem hochverehrten Publikum ein Abon 
i werden wird. 

e Bedingungen gehen Ihnen zur genel 
ten Veröffentlichung morgen zu, bon kaun 0 
heute bereis die Verſicherung geben, daß felbiget 
jo, eingerichtet fein wird, um allen Ständen de 
Geſellſchaft den Beſuch des Theaters bei civilch 
Preiſen zu ermöglichen. - 

Wihrend der Weihnachtszeit werden Nach 
mittags wiederum ſogenannte Kindervorftellunge 
ftattfinden. j 


Hat man ſchon in voriger Saifon eine an 
genehm berührende Heizung des Theaters, fon 
eine recht freundliche Renopirung desſelben wa 
genommen, ſo wird dies im erhöhten Maße 
auch in der kommenden Saiſon der Fall fein, fi 
daß ich wohl mit einiger Berechtigung den Aus 
ſpruch thun darf, es iR nach Maßgabe der Ven 
hältniſſe Alles geſchehen, was zur Erhöhung de 
künſtleriſchen Genuſſes Seitens des geſchätzten 
biefigen Publikums be langt werden kann. ) 

Ich gebe mich ſomit der Hoffnung hin, auß 
fernerhin die freundliche Theilnahme zu verdienen, 
die man mir ſeit Anbeginn meiner biefigen Thür 
tigkeit entgengebracht hat.“ Es reiht ſich hieran 


Wegen Brandſtiftung und Mordverſuch angekla 
hörte er zuerſt die Anklage lachend an; 
er aber erfuhr, wie ernſt ſeine Angeleg 
heiten ſtänden, wußte er Mittel und Wege 
finden, aus dem Gefängniß auszubrechen und n 


Amerika zu entkommen. Der deutſche Conſul . 


New⸗ Vork bevollmächtigte hiernach auf Requi 
tion der preußiſchen Behörden 9 Auel 


11 Dulon u. Roe, den Flüchtling zu arretiren. 
ine 
Abſchreibung auf Häuſer deshalb zu unterlaſſen, 


wurde ein Steckbrief erlaſſen, und ein Herr C 
Hartmann, Mitglied der Firma Dulon u. Ru 
ging nach Pittsburg und engagirte dort als Hi 
die Gilkenſon'ſche Detectiv⸗Agentur. Mit dief 
Aufaebote kluger und geſchulter Kräfte gelang 
denn auch bald, zu ermitteln, daß Gonſchior 
den Mühlenwerken von Carnegie in Scotia a 
geſtellt ſei. Hartmann und 2 Detectives begab 


ſich dorthin und wandten ſich un den Werkfühn 


der Mühlen. Diefer erklärte ſich bereit, die Herr 
unter dem Vorwand, ihnen die Mühlen zu zeig 
durch die Werksanlogen zu begleiten, und 
dieſer Gelegenheit ihnen den Gonſchior zu 


zeichnen. Letzterer arbeitete am höchſten Punl 


des Gebäudes, wo die Erzpocher — und ei 
ſolcher war er — beſchäftigt zu ſein pflege 
Im Augenblick, als die ſich für ihn Intereffirerde 
Perſonen ihn erblickten, ſtand er auf einer und 
ſchützten Plattform, die nur drei Fuß breit was 
Tief unten waren ungeheuere Walzen thätig, . 
zum Zerpulvern des Erzes beſtimmt find, Ha 
mann und der Detective Altxander hatten A 
Gonſchior genähert, ſtanden neben ihm auf de 
Plattform und ſahen feiner Arbeit zu. Plöpllh 
zogen fie Feſſeln heraus und verſuchten, f 
Gonſchior über die Hände zu ziehen. Ein böll 
5 aber macht überall wachſam, und 
war Gonſchior auch hier auf feiner Hut. Dem 
ſobald er die Feſſeln in den Händen Alexander 
bemerkte, ſetzte er fi in Vertheidigungszuſtan 
bekam die Feſſeln zu packen, zerbrach fie un 
warf die Stücke auf den Boden, dann kehrte ! 


„N zu Alt xander ſelbſt und verſuchte, ihn m 
ray hr Griffe in den Erzpocher hinabzuſtoßen 


deſſen furchtbare Walzen den Detective wie Lan | 
Mache zerquetſcht haben würden. Es war 
ſchrecklicher Augenblick. Gonſchior iſt ein Ri 
von zwei Metern Höhe, ungemein kräftig 
Alexander ſchien daneben b 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von B. Palme Payſen. 


Aber die Töchter, hieß es dann weiter — na, die würden wohl 
bald ſelbſt ans Heirathen denken — hübſch genug dazu ſeien ſie, und 
nun wurden die körperlichen Vorzüge der einen und anderen eingehend 
beſprochen, abgewogen und abgeurtheilt — das war dem Profeſſor 
nicht nach dem Sinn. Obgleich er aber immer wieder das Geſpräch 
von den Töchtern auf die Mutter zurücklenkte, konnte er doch nicht 

mehr, als das bereits Gehörte in Erfahrung bringen, und das waren 
eigentlich nur leere, vage Schlüſſe. 

Der dämmernde Abend trieb ihn bald wieder fort. 


18. Capitel. 


Inmitten der Stadt, gar nicht weit von der langen breiten 
Hauptſtraße entfernt, erhob er ſich an einem der baumgeſchmückten 
Plätze, woran die Stadt ſo reich war, ein hohes maſſives Gebäude 
in ſchmuckem Buntziegelrohbau mit ſpitzen Thurmdächern von bläulichen 
Schiefern. Es unterſchied ſich von den benachbarten einfachen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Familienhäuſern beſonders durch ſeine Größenverhältniſſe 
und durch den portalartigen Eingang, der von der Straße durch ein 
doppelflügeliges, tagsüber offengehaltenes Gitterthor getrennt war. 
Drinnen führten breite, ſteinerne Treppen in die beiden Stockwerke 
zu den vielen, dicht neben einander liegenden numerirten Thüren. Der 
ganzen hier herrſchenden Atmoſphäre haftete ein durchdringender, 
carbolartiger Geruch an. Deutlich genug verrieth ſich nach allen 
Richtungen hin die Beſtimmung dieſes Hauſes der Schmerzen und 
Leiden. Dieſe Privatklinik Profeſſor Robert's war ſein eigenſtes, 
ſelbſtgeſchaffenes Werk, ſein Stolz und ſeine Freude. Was er an 
Geld und Gut beſeſſen und zuerworben, hatte er in dieſen Bau hin⸗ 
eingeſteckt, das Fehlende mit Hilfe fremden Geldes ergänzt und dies 
bald ganz zurückgezahlt, denn das Unternehmen glückte. Die Klinik 
gehörte bereits zu den geſuchteſten Privatkraneenhäuſern der Stadt, 
und mittlerweile war aus dem unbekannten, aber raſtlos thätigen, 
energiſchen Arzt auch ein geſuchter, berühmter Chirurge geworden. 
Der Raum dieſes weitläufigen Gebäudes reichte zur Unterbringung 
der ſich meldenden Patienten oft nicht einmal aus, obgleich dazu 
außer der breiten Front noch zwei ſich tief in den Garten hineindrängende 
Seitenflügel zur Verfügung ſtanden, durch deren Fenſter man auf 
einen plätſchernden Springbrunnen und auf wohlgepflegte Blumen⸗ 
rabatten blickte. Den ſchattigen, parkartigen Garten umgaben epheubewach⸗ 
ſene Mauern und hochwipfelige Baumreihen. Nirgends warde der Neu⸗ 
gier Einblick geſtattet, und obgleich man ſich im Centrum der großen, lauten 
Stadt befand, ſo drang ihr Getöſe, das Stimmengeräuſch ſelten in dieſe 

ſtille abgeſchloſſene Welt hinein, und wenn doch, niemals in ſtörender 
Weiſe. Gerade die für den Arzt günſtige Lage dieſes Grundſtückes, 
verbunden mit dem ſelten ſchönen Garten beſtimmte ſeiner Zeit maß⸗ 
gebend den Ankauf. So hohe alte Bäume wie hier gab es nur noch 
an vereinzelten öffentlichen Plätzen in der Stadt, nirgends aber jo 
dichtbebuſchte, ſchattigkühle Laubgänge, die ſich hier an der ganzen 
Längsſeite des Gartens hinzogen. In ſchönen Linien zweigten ſich 
überall breite Wege ab, bald an grünen Raſen, bald an dunklen 
Baumgruppen und ſomit an manchen buſchigen Verſtecken und Ruhe⸗ 
plätzen vorbei. Für den menſchen ſcheuen Sonderling, für Halbge⸗ 
neſene und für matte Kranke, die am Arme ihrer Wärter nach lan⸗ 
ger Leidenszeit ihre ſchwankenden Schritte prüfen und üben wollten, 
für einen Jeden fand ſich hier ein geeigneter Platz zum Gehen, Aus⸗ 
ruhen und Erfriſchen, zum Grübeln oder auch zum Schauen. Wer 
Wochen und Monate hinter herabgelaſſenen Vorhängen in Schmerzen, 
auf thränenbethautem Kiſſen gelegen, begrüßt beim Wiedereintritt in 
das eben zurückgewonnene Leben die Natur anders als der Gefangene, 


17. Fortſetzung.] 
deſſen Jubel meiſt nur der Freiheit, deſſen Blick gleich den Weiten 
der Zukunft gilt, und der bei ſeinem geſunden Körper und dem hin⸗ 
ausdrängenden Geiſt oft kaum Zeit findet, dankbar zum Himmel auf⸗ 
zublicken oder gar das Einfache, das Unſcheinbare in der ihm ſo lange 
vorenthaltenen Natur zu betrachten, ſich daran zu entzücken, wie es 
hier in dieſem klöſterlichen Garten von ſo Vielen geſchah. 

Da ſaß heute ein blaſſer, ernſt blickender Mann unter Trauer 
weidenlaub in einem Korbſeſſel. Der that auch nichts Anderes, als 
auf die Schattenbilder zu achten, die ihm das Blätterwerk zu Füßen 
warf, oder auf das im Winde erzitternde Laub der feingliedrigen 
Birke, die vor ihm mitten auf dem Raſen ſtand, auf die darüber 
hinwegziehenden weißen Wolken am Himmel, dann wieder auf allerlei 
Thiervolk im Sande, die bunte Raupe, den eilig forthaſtenden Gold⸗ 
käfer, die am Fädchen hängende Kreuzſpinne, welche unverdroſſen 
ihr oft zerſtörtes Netz immer wieder von Neuem zu ſpinnen 
begann. ’ 5 22. 
Manchmal wollte er gar nichts ſehen, wollte er nur hören, ſchloß 
die Augen, lehnte den Kopf zurück und lauſchte auf Vogelgezwitſchter 
und Bienenſummen, vielleicht auch auf das Geräuſch von Schritten; 
denn wenn ſich von fernher ein Knirjchen im Sande vernehmbar 
machte, ſo fuhr er mit dem Kopfe auf und ſchaute angeſtrengt den 
breiten Weg hinunter, der zu der Klinik führte; die war von dieſem 
Platze aus faſt ganz zu überſehen. Vor ihm auf niedrigem Tiſche 
lagen Skizzenhefte, Bücher, Stifte und einzelne theils leere, theils 
mit Figuren und Bäumen bemalte Blätter. Auch die ſchöngewachſene 
Birke hatte Modell geſtanden, vielleicht auch ein hübſches Mädchen, 
denn aus dem aufgeſchlagenen Skizzenbuch ſchaute ein faſt vollendeter, 
gut ausgeführter Frauenkopf hervor. Nun fuhr ein Luftzug zwiſchen 
die Blätter des Buches; andere Bilder kamen zum Vorſchein, Bäume 
urd Thiere, aber kein Studienkopf mehr. Herr v. Fahrenholz erhob 
ſich. Es war ein mittelgroßer, von Statur kräftig und musculös ge⸗ 
bauter Mann. Die Krankenfarbe und Hagerkeit ſeines ſchmalen, von 
einem braunen Vollbart umgebenen Geſichtes verrieth deutlich die 
kaum überſtandene ſchwere Leidenszeit, der an der einen Seite ſchlaff 
herabhängende Rockärmel, worauf dieſelbe zurückzuführen war. Ihm 
fehlte der kinke Arm. Mit zur Erde gerichtetem Blicke ging er ein 
paar Schritte umher, bückte ſich dann und hob einen Stein auf. 
Den legte er auf das Buch, nachdem er darin geblättert und den 
Frauenkopf wieder aufgeſchlagen hatte. Dann nahm er ſeinen Platz 
unter dem Baume wieder ein und blickte lange Zeit ſelbſtvergeſſen 
auf ſeine Zeichnung. Er ſchien nicht damit zufrieden zu ſein, nahm 
den Stift und veränderte einige Linien. Seine Hand war ſchlink 
und weiß und doch kräftig gegliedert. Zum Glück, denn er hatte ja 
für's Leben nur noch die eine. Nun hielt er die Zeichnung weit von 
ſich ab, lehnte ſich im Korbſtuhl zurück und kritiſirte nochmals jede 
Einzelheit des Geſichtes, ſchüttelte dann, indem er die Brauen zuſam⸗ 
menzog, mißbilligend den Kopf und ſchnippte ungeduldig mit den 
Fingern. N £ 

„Pfuſcherei“, murmelte er, „ich muß meinen Stift beſſer zu 
gebrauchen wiſſen, bis — ja, wenn ſie mir figen könnte — wollte 
— aber ſo — dann und wann einmal ein flüchtiges Anblicken — 
uud. hernach Alles nur aus dem Gedächtniß — mit Hilfe einer 
guten Photographie ging's vielleicht — ob ſie heute kommen 
werden? O — ja.“ 

Es klang freudige Erregung hindurch. Aufmerkſam, mit vorge⸗ 
beugtem Oberkörper blickte er in die Ferne auf eine dort hinten ſich 
langſam fortbewegende Gruppe, welche ſich aus einer Kranken im 
Rohrſtuhl, mehreren, nebenher laufenden größeren Kindern und einer 


jungen Dame ak die das leichte Gefährt vor ſich her⸗ 
rollte. So lange die Beobachteten ſeinem Auge ſichtbar blieben, ver⸗ 
harrte er ruhig auf ſeinem Platz, erhob ſich aber ſofort, als Buſch 
und Baum dieſelben verdeckten. Hielt er ſich ganz rechts, verfolgte 
er den dichten Laubgang, ſo konnte er von dort aus auf irgend einem 
ſich hier abzw igenden Wege in die Mitte des Gartens gelangen und 
bald mit den Damen zuſammentreffen. Das war offenbar ſein 
Wunſch und Wille. 

Der kleine Zug bewegte ſich ſehr langſam vorwärts, für die 
Kinder zu langſam. Bis zu dem kleinen Gewäſſer, das in Form 
einer Acht die beiden großen Raſenflächen inmitten des Gartens 
trennte und in ſeinem durchſichtigen Waſſer in wunderſchöner Klar⸗ 
heit die am Rande ſtehenden Bäume widerſpiegelte, liefen ſie mit. 
Denn da gab es allerlei Kurzweil: das Spiel der Waſſermücken, 
das Quacken der Fröſche, die großäugig aus der Tiefe hervorglotzten, 
oder ihre Schwimm⸗ und Springkräfte zum Beſten gaben — aber 
weiter nichts. Die armen Kinder trugen faſt alle irgend eine Ban⸗ 
dage, entweder um den Arm oder am Kopf, einige darunter auch 
Krücken, und die blieben dann Nachzügler. Die Reconvalescentin im 
Rollſtuhl überblickte aufmerkſam den Garten und als die Birke auf⸗ 
tauchte, auch de Platz, wo vorhin Herr v. Fahrenholz gezeich⸗ 
net hatte. 

„Du, Ines“, ſagte ſie, ihren Kopf zurückwendend, mit ſanfter, 
ſehr wohltönender Stimme, „er iſt nicht da. Wollen wir nicht 
quer durch den Garten zum Laubgang fahren — vielleicht kommt 
er noch.“ 

„Wenn Du es wünſcheſt Magdalene, 

„Ja, ich möchte es — möchte es ſehr 
Dame. 

Ines rollte das Gefährt ſogleich in den bezeichneten Weg, der 
längs des Waſſers durch die Gartenmitte führte, ſo daß man links⸗ 
ſeitig die Klinik, rechts den dunkeln Tannenhintergrund erfaſſen konnte, 
der den Garten von der Außenwelt abſchloß. Im Waſſer glitzerte die 
Sonne, und hier, wo die Bäume weit auseinander traten und wenig 
Schatten boten, lag ihr helles Licht auch blendend auf dem Kies. 
Ines blieb ſtehen und bedeckte ihren Kopf mit ihrem breitrandigen 
Strohhut, den die Freundin in der Hand hielt. 

„Liebſte“, flüſterte dieſe ihr zu, „ich ſehe ihn jetzt — er 
ſteht im Laubgang. Fahre weiter, dann treffen wir dort mit ihm 
zuſammen.“ 

Ines nickte mit dem ruhigen, gelaſſenen Geſichtsausdruck, der 
ſich bei der gleich darauf folgenden Begrüßung mit dem Geſuchten 
wenig veränderte. Magdalenes blaſſes, ſchmales Geſicht belebte ſich 
aber. Es zeigte trotz aller Unregelmäßigkeit ſym pathiſche Züge, eine 
klare wunder ſchöne Stirn, graue, innig blickende Augen, ein hageres 
Kinn. Der ſchmale Mund trug einen herb lächelndem Ausdruck und 
deutete auf Willenskraft und Erlittenes. Sie blickte ſehr aufmerkſam den 
redenden Mann an, eben ſo oft aber auch Ines. An ſich ſelbſt 
dachte ſie wohl nicht. Immer bemühte ſie ſich, die Unterhaltung von 
ſich ab auf jene Beiden zurückzulenken. Und das gelang ihr auch, 
denn Herr v. Fahrenholz kam ihr darin entgegen. 

„Wir fürchteten ſchon“, bemerkte dieſer, Ines mit dem Aus⸗ 
druck der Beſorgniß anublickend, „daß Ihnen Unl ebſa mes be⸗ 
gegnet ſei — Sie haben ſich faſt acht Tage bei uns nicht 
ſehen laſſen.“ 

„Iſt es fo lange ſchon her!“ fragte dieſe erſtaunt. 

„Auf die Stunde“, behauptete er. 

„Und Du haſt Eure Ruth heute wieder 
bemerkte Magdalene. 

„Sie verſprach zu kommen, und 
nur nicht den Tag. Kommt ihr 
mung dazu, dann iſt auch gleich 
nimmt.“ 

„Hat der Profeſſor 
fragte Magdalene und 
Ferne. 

„Ja. Warum fragſt Du?“ . 

„Weil er ſeit Kurzem täglich nach Fräulein Ruth fragt. Ich 
konnte ihm, da auch Du Dich nicht blicken ließeſt, keinen Beſcheid 
ertheilen.“ 

„Ich habe“, bemerkte jetzt Fahrenholz, langſam neben dem Roll⸗ 
ſtuhl hergehend, „bisher keinen Arzt kennen gelernt, der wie er den 
Patienten, gleichviel ob dieſe ſchwer oder leicht erkrankt find, ein jo 
großes, warmes Intereſſe entgegenbringt.“ 

„Uns, ja“, bemerkte Magd lene etwas reſervirt, ohne aufblicken 
zu wollen. 

„Viel beſchäftigt und angeſtrengt, wie er iſt, findet er trotzdem 
noch Zeit, uns Geneſenden, Einſamen faſt täglich die eine und andere 


gern — ſonſt —“ 


gern“, betonte die 


nicht mitgebracht“, 
wird es auch thun; ich weiß 
der Gedanke und die Stim⸗ 
ausgeführt, was ſie ſich vor⸗ 


bei 
Ines 


Beſuche 
dabei von 


Euch eingeſtellt!“ 
weg, in die 


ſeine 
ſah 
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Viertelſtunde zu widmen und durch ein immer anregendes Geſpräch 
zu beleben.“ 

„Faſt täglich?“ fragte Ines, vor ſich hinſehend. 

„Ja, wenn er mich nicht findet, ſo ſucht er Fräulein Magda⸗ 
lene auf.“ 

„Ich halte 
Arzt“, lenkte 
haltung. 

„Aber, aber bitte“, bemerkte Fahrenholz, ſich an Ines wendend, 
„geſtatten Sie mir doch den Rollſtuhl zu fahren.“ 

Ines ſchüttelte den Kopf. 

„Sie wiſſen ja“, ſagte ſie ſanft, „welche Freude es mir gewährt, 
etwas für Magdalene zu thun. Haben Sie Dank.“ 

Er drang nicht in jie. 

„Wer weiß“, dachte er in aufſteigendem Bitterkeitsgefühl, „ob 
ich Krüppel auch noch zu Wärterdienſten tauge.“ Und er ſchlich mit 
geſenktem Kopfe, in plötzlicher Niedergedrücktheit langſam und einſilbig 
neben Ines her, bis ein Rhododendrongebüſch erreicht war. Das bot 
durch eine innere Ausbuchtung und durch hoch darüber wegragende 
Buchenkronen einen lauſchigen kühlen Ruheplatz. Ines rollte den 
Fahrſtuhl dicht an einen Korbſeſſel heran und ſtützte die Freundin, 
als dieſe ihr kleines Gefährt verließ und darin Platz nahm. Es 
feſſelte ſie eben nur noch eine allge meine Mattigkeit daran. Nicht 
lauge mehr, und ſie konnte gleich Herrn v. Fahrenholz ſich gänzlicher 
Geneſung erfreuen. Daß dieſer „och immer in der Klinik verblieb, 
obgleich der Profeſſor ſeine Entlaſſung erlaubt hatte, begriff man 
nicht recht. Auf diesbezügliche Fragen gab er ſtets die ausweichende 
Antwort: „Weil ich mir meinen Lebensplan noch nicht zurechtgelegt 
habe.“ Oder: „Weil ich mich an meine Verkrüppelung erſt noch 
beſſer gewöhnen muß — weil ich noch einen Gefährten ſuche für 
meine Reiſe in den Süden“ — und dergleichen Ausreden mehr. 
Sein Verbleiben über die Zeit hinaus zeugte für die Vortrefflichkeit 
der Klinik, die jeder Geneſende doch ſonſt nur allzu gern verläßt. 
Mit Magdalene war er nicht erſt hier, ſondern ſchon vor etlichen 
Jahren durch die gegenſeitigen Eltern in einer gemeinſamen Garniſon 
bekannt geworden. In ihren beiden Familien hatte der Tod ſchmerz⸗ 
liche Lücken geriſſen, dadurch ihre gemeinſamen Lebensverhältniſſe trau⸗ 
rig verändert und für ſie auch äußerlich Alles ſehr ungünſtig geſtaltet. 
Der im Leben ſtehende Mann empfindet den Druck der Verwaiſtheit 
ja nicht annähernd ſo tief wie ein heimathloſes Mädchen, dem die 
erſte Jugend verblüht iſt. Es zeigte ſich aber wieder, daß die Welt 
nicht groß genug war, um ſich darin zu verlieren. Nicht nur dieſe 
Beiden hatte die Wechſelfülle des Lebens wieder zuſammengeführt, 
auch Günther Delfurth ſollte nach langen Jahren die einſtigen Be⸗ 
kannten unter den gegenſeitig ſo ſehr veränderten Verhältniſſen wieder⸗ 
finden. Jun Magdalenens Elternhaus hatte er einſt Gaſtfreundſchaft 
genoſſen und unter Fahrenholz als junger Vicefeldwebel den unvers 
geßlichen Feldzug gegen Frankreich mitgemacht. Fahrenholz hatte gleich 
bei der erſten Begegnung mit Jues — und darüber waren Monate 
vergangen — herausgefunden, daß der jetzige Regierungsrath ſein 
einſtiger Kamerad Delfurth ſein müſſe. Das ſtellte ſich denn auch 
ſchnell durch Hin⸗ und Herrede heraus, und ſo ward Ines die Ueber⸗ 
bringerin ſeiner Grüße. 

„Onkel Günther glaubt“, bemerkte Ines, „Ihnen bereits einmal 
begegnet zu ſein. Er beabſichtigt, Sie bald aufzuſuchen. Sie freuen 
ſich darüber — ich ſehe es.“ 

„Ja“, ſagte er und blickte Ines ſtill an. 

Ines hatte ſich von Beiden fort geſetzt, ſo daß 
Platze den ganzen Weg bis zum Laubgang überblicken konnte. Der 
lag verlaſſen da, denn die Kinder waren längſt fortgelaufen. Trotz⸗ 
dem irrten ihre Augen immer wieder dahin, bis es Magdalene ge⸗ 
lang, ſie mehr für die Unterhaltung zu intereſſiren, wie ſie überhaupt 
die Freundin beſtändig mit einer liebevollen Aufmerkſamkeit betrachtete. 
Herr v. Fahrenholz wünſchte über den jetzigen Regierungsrath mehr 
zu hören, und dadurch ward ſie mittheilſamer. Ines Stimme klang hier 
ganz andes als zu Hauſe, gar nicht ſo reſignirt und elegiſch, ganz 
friſch und auch viel lauter und klangvoller. Den Kopf trug ſie hoher, 
und zuweilen konnte in ihren blauen Augen ein frohglücklicher Aus⸗ 
druck aufkommen. Dort, wo fie ſich ver ſtanden wußte, öffnete ſich 
ihre ſtille Seele, und was Freundliches und Sonniges drin lag, trat 
dem Begünſtigten in aller Klarheit und Schöne entgegen. Ob es 
denn wirklich unumſtößlich ihre Abſicht ſei, Johanniterin zu werden, 
hatte Herr v. Fahrenholz gefragt und damit das Thor ihrer Seele 
aufgeſchloſſen. Er meinte, zu ſolchem Entſchluſſe ſei ſie doch noch 
zu jung und zu — er wollte jagen: zu ſchön — ſprach den Satz 
aber nicht zu Ende. Doch Ines errieth es. 


für einen 
ab, immer in 


ſehr klugen 
der 


und geſchickten 
gleichen Zurück⸗ 


ihn auch 
Magdalene 


ſie von ihrem 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpresseudruck von Leopold Zoner. 


* 214 
Das Perſonen verzeichniß der 
Saiſon 1895/96. 

f 1 Regie: 

Oberregiſſeur: Albert Roſenthal. 

Regiſſeure: Felix Stegemann, Mar 
Rehfeld, Hermann Meltzer⸗ Burg, für 
Operette, Schau- und Luſtſpiel und Poſſe, Hug o 
Bodenburg für die geſammte Oper. 

Erſter Kapellmeiſter: Au gu ſt Veit vom 
Theater „Unter den Linden“ Berlin: 

Zweiter Kapellmeiſter 
Wilhelm Lüdecke vom Stadttheater 
Stralſund. 

Directions⸗Stttetär: Julius Klott. 

. Schauſpiel. 

Damen: Dora Reichenfels vom Ral- 
mundtheatet in Wien, I tragiſche Liebhaberin. 


Joſephine Brunner vom deutſchen 


Theater in Prag, I. Liebhaberin und Salon⸗ 
dame 
Wilma Klein⸗Böckmann vom Stadt- 
theater zu Stettin, I. Heroine und Anſtands⸗ 
dame. 
Marie Mäder vom Thalia⸗Theater in 
Lodz, I. komiſche Alte, ſiehe auch Operette. 
Emilie Laccorn vom Lobetheater in 
Breslau, I. bürgerliche Mütter und komiſche 
Alte. 
Aurelie 
theater in Meiningen, I. 
Liebhaberin. 
Thereſe Hoff vom Hoftheater in Sig⸗ 
maringen, I. muntere Liebhaberin. 
Elſe Felow vom Stadttheater in Bres⸗ 
lau, kleinere Rollen und Parthien. 
Marie Lange vom Thalia⸗Theater in 
Lodz, kleine Rollen und Parthien. 
Kleine Rollen. 
Liane Wangen vom Stadttheater in 
Liegnitz, 
Marie Möller vom Stadttheater in 
Blettin. 
Elſa Schelle 
dofen. 
Anna Kruſe vom Stadttheater in Reval. 
Marie Berg vom Stadttheater in Reval, 
Alma von Ron ow vom Refidenziheater 
In Dresden. 
Magda Kandziora vom Thalia⸗Thea⸗ 
ft in Lodz. f 
Idy Frank vom Lobetheater in Breslau. 
Herren: 
Felix Stegemann vom Thalia 
Theater in Lodz, I. Bonvivants, I. komiſche 
Charakterrollen, I. Operettenparthien. 
Karl Kaiſer vom Staditheater in Stet⸗ 
lin, I. Helden und Liebhaber. 
Walther Thomas vom Stadttheater 
in Reval, I. jugendl. Helden und Liebhaber. 
Hermann Meltzer⸗ Burg vom 
Stadttheater in Düſſeldorf, I. Charakterkomiker 
und I. Geſangsparthien auch für Operette. 
Julius Paulſon vom Wilhelmtheater 
Magdeburg, I, jugendl. Komiker und I. Ge⸗ 
gsparthien in der Operette. 
Max Chriſtoph vom Stadttheater in 
rich, I. Charakterrollen. 
Arthur Rehfeld vom deutſchen Thea⸗ 
in New⸗Vork, I. Heldenväter u. humoriſtiſche 
äter. 
Felix Löwe vom Stadttheater in Dort⸗ 
Mind, Charakterrollen. 


Hilfe; aber Gonſchior ſchien ihnen beiden ge⸗ 
bachſen. Der Werkführer ſah machtlos zu, von 
Braufen ergriffen. Es war nicht möglich, einen 
kfolgreichen Beiſtand zu leiſten, da die Plattform 
b wenig Raum gab. Da ſchrie der Werkführer 
Im Ingenieur zu, er möge die Maſchinen ans 
alten. Umſonſt, der Lärm war jo bedeutend, 
ß der Ruf ungehört verhallte. Nun packten 
rlmann und der Werkführer Gonſchoir an 
em Arm und einem Bein, einen Augenblick 
en es, als ſollte der ganze Knäuel in die 
fe ſtürzen, — doch dann löſte ſich die furcht⸗ 
e Spannung, Gonſchior ſank nach einem er⸗ 
pfenden Kampf wie ein gefällter Stier zu 
en. Er wurde gefeſſelt und binuntergebracht, 
man in weniger gefahrvoller Lage Muße 
* ihn mit dicken Seilen derart zu verſichern, 
man feinen gefährlichen Widerſtand nicht 
Uhr zu fürchten brauchte. Dieſer Widerſtand 
ker ſollte ganz unerwartet von einer anderen 
e kommen. Unter denen, die Gonſchior's 
derlage beobachtet hatten, befand ſich auch 
e Frau, eine wahre Riefin, und deren drei⸗ 
Hähriger Sohn. Sie ſtürzten wie die Raub- 
fe herbei; des Weib wollte die Seile auf⸗ 
en, der Knabe nahm plößlich ein langes 
er heraus und ſchickte ſich an, die Seile zu 
Iſchneiden. Hieran durch den Detective ver» 
rt, ſtürzte er fich auf dieſen, wurde aber 
offnet. . 


Wanderhold vom Hof⸗ 
naive und muntere 


vom Stadttheater in 


| 


Mit großem Skräuben und nach vielen 

erigkeiten wurde Gonſchior nach New⸗York 
lacht; er geſtand ein, daß er von der preußi⸗ 
Polizei geſucht werde, behauptet aber, un⸗ 
Rig zu fein. Ex hat zeitweiſe auch die 
n Joſef Schenk und Joſef Swierz ange⸗ 


en. Schon ſeit 13 Jahren hat er an dem 
werke von Curpegie gearbeitet, war aber 
bis 1894 in Acta Er macht einen 


ffnnigen, un en Eindruck, ſſt aber 
Inachſüchtig und unbändig im Auftreten. 
ein Temperament kennt, ſagt, daß er jeden 
ausführen würde, wenn er gereizt wird und 
I; auch traut man ihm leicht zu, daß er 
Selbst. card begehen könnte. 


Lodzer Tageblatt 


Richard Schönegg vom Stadttheater 
in Neiße, jugendliche Liebhaber. 

Eugen Dumont, jugendliche Eharatte:» 
und komiſche Rolle. 

Maximilian Gruder vom Joſef⸗ 
ſtädtiſchen Theater in Wien, ernſte und komiſche 
Charakterrollen. 

Franz Henze vom Stadttheater in Re⸗ 


| val, Chargen und Epiſoden, auch in der Ope⸗ 
rette. 
und Chordirector: 

in theater in Prag, Chargen auch in der Operette. 


Ernft Binder vom deutſchen Volks⸗ 


Arthur Laubert vom Thalia⸗Theater 
in Lodz, Inſpicient auch für die Operette. 


Oper und Operette 
Sängerinnen: 


Dora Frank vom herzogl. Hoftheater 
in Altenburg, I. dramatiſche Partien. 

Antonie Stifter vom Stadttheater in 
Mainz, jugen dlich dramat iſche u. Alt⸗Parthien. 

Olga Fuchs vom Stadttheater in Leipzig, 
I. Opernſoubrette u. Charakterparthien. 

Hanna Norbert⸗Hagen vom Stadt⸗ 
theater in Danzig, I. Coloraturparthien für Oper 
und I. Operettenſängerin. 

Alice Deplanqu e, vom Stadttheater in 
Stettin, I. Alt⸗Parthien in Oper und Operette. 

Gertrud Hartung vom Stadttheater in 
Nürnberg, I. Alt und Soubrettenparthien für die 
Oper. 

5 Marie Maeder vom Thalia⸗Theater in 
Lodz, I. komiſche Operettenalte. 

Sänger: 

Robert Milenz von Stadttheater in 
Chemnitz, I. Heldente nor für die Oper. 

Joſef Conrad vom Landestheater in 
Linz, 1. Heldentenor für die Oper. 

Franz Schuler vom Thalia⸗Theater in 
Lodz, 1. Operzttentenor und 1. Tenorbuffopar⸗ 
thien in der Oper. n 

Georg Fiſcher vom Stadttheater in 
Elberfeld, 1. Baritoniſt für die Oper. 

Karl Starke vom Stadttheater in 
Würzburg, 1. Baritoniſt für die Oper. 

Albin Günther vom Hoftheater in 
Weimar, 1. ſerieuſer Baß. 

Hugo Rodenberg vom Stadttheater 
in Reval, 1. Baß⸗ und Baßbuffoparthien. 

Max Hartſtein vom Thalia⸗Theater 
in Lodz, 2. Baß⸗ und Baritonparthien. 

Georg Becker vom Hoftheater in Darm⸗ 
ſtadt, 2. Teaorparthien. 

Der Chor zählt 12 Herren und 12 Damen. 

Das Orcheſter beſteht aus 21 Mitgliedern 
für die Operette, und 33 Mitgliedern für die 
Oper. Decorationsmaler: Wolde Mareſch 
vom Thalia⸗Theater in Lodz. 

Obergardtrobier: Richard Thiele vom 
Hoftheater in Gera. 

Souffleuſen: Frau Joſefa Lechner vom 
Stadttheater in Roſtock, und Frau Olga Ort⸗ 
gies vom Stadttheater in Halle a/ S. N 

Kaſſirerin: Frau Pauline Schmidt. 

Friſeur: Herr Adolf Schneider von 
Lodz mit 2 Gehilfen. 

Techniſches Perſonal: 

Wolde Mareſch 1. Maſchinen⸗ 
Theater meiſter. 

- Wilhelm Mareſch, Otto Bock, 
Joſef Lehmann und Ludwig Kraft 
Gehilfen desſelben. 

Novitäten im Schauſpiel, Luſtſpiel 
und der Poſſe. 

Schmetterlingsſchlacht, Vaſantaſena, Die Ku⸗ 
gel, Die Katakomben, Aus Berlin W, (Schooß⸗ 
kind) Frauenlob, Weisheit Salomo's, Bruder 
Martin, Examen, Wie die Alten fungen, Burg⸗ 
ruine, Wohlthäter der Menſchheit, Schwiegerpapa, 
Circusleute, Schlingen des Schickſals, Fernand's 
Ehecontract. 

Novitäten der Operette: 

Tata⸗Toto, Mikado, Lieutenant zur See, 
Ulanen, Probekuß, Lachtaube, Chanſonette. 

Novitäten der Oper: 

Hänſel und Gretel, Verkaufte Braut. 
Programm der zur Aufführung kom⸗ 

menden Opern: 

Tannhäuſer, Lohengrin, Jüdin, Carmen, 
Hugenotten, Fauft und Margarethe, Troubadour, 
Jauberflöte, Stradella, Afrikanerin, Luſtigen Wei⸗ 
ber von Windſor, Martha, Glöckchen des Eremi⸗ 
ten, Lucia von Lammermoor, Barbier von Se⸗ 
villa, Robert der Teufel, Weiße Dame, Ernani, 
Nachtlager von Granada, Bajazza, Cavpalleria 
Ruſticang. 2 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 12. Sep⸗ 
tember, das iſt am 1. Ziehungstage der 2. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 13660 Rs. 10 000. 

Auf Nr. 3924 Rs. 4 000. 

Auf Nr. 10320 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 9046 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 2560 Rs. 1,000. 

Auf Nr. 16005 und 23084 zu je Rs. 600. 

Auf Nr. 34, 3369, 5232, 655, 7656, 8429, 
12520, 12944, 13052, 20663, 21501 und 18206 
zu je Rs. 150. 

— Zu den intereſſanteſten Scenen 
des Raubthierlebens gehört wohl die Füt⸗ 
terung in der Gefangenſchaft. Wir konnten da⸗ 
rüber neulich einiges Intereſſante von den Löwen 
und dem indiſchen Tiger berichten, die hier eine 
Zeit lang, erſt im Helenenhofe und dann im 
Waldſchlößchen zu ſehen waren. Heute kommen 
wir auf die afrikaniſchen Schlangen und ihre 
Fütterung zu ſprechen, welche im Zoologiſchen 


und 


Muſeum im Meiſterhauſe ſo ſehr das Aufſehen 


erregen. Die Fütterung dieſer Thiere findet weni⸗ 
ger häufig ſtatt. Es kommt daher, weil ſie we⸗ 
niger Nahrung brauchen. Manchmal vergehen 
mehrere Wochen, ehe ihnen ein Biſſen gereicht 
wird. Vor mehreren Tagen mußte die Fütterung 
wieder vorgenommen werden. Behufs deſſen 
wurden die Schlangen aus der Kiſte, in der ſie 
liegen, herausgelaſſen, und auf das Podium ge⸗ 
bracht, wo fich Miß Zephora mit ihnen produ⸗ 
cirt. Diverſe ausgewachſene Kaninchen waren 
von dem Muſeumsbeſitzer aufgekauft worden, und 
wurden nun den regungslos daliegenden Schlan⸗ 
pen gereicht. Nach kurzer Zeit begann ein Kampf 
zwiſchen den Thieren. Die Kaninchen, von den 
Schlangen ſogleich gepackt, hatten vergeblich zu 
entfliehen geſucht. Nur eines, das den Umzinge⸗ 
lungen entronnen, war geängſtigt in die Höhe 
geſprungen. Die eine der gierigſten Schlangen, 
die ohne ihr Theil gelieben war, zückte nun auch 
blitzſchnell den Kopf in die Luft, und packte das 
Kaninchen mit den Zähnen an einem Ohre. Das 
Thier ſchrie laut auf. Im nächſten Augenblicke 
hatte aber die Schlange ſich um feinen Hals ge⸗ 
wunden, und nun begann das gewaltſame Er⸗ 
würgen, bevor zur Verſpeiſung geſchritten wurde. 
Dieſelbe dauert nicht ſehr lange. In 5 —10 Mi⸗ 
nuten iſt nichts mehr von dem Kaninchen zu 
ſehen. Zwei Schlangen hatten gemeinſam ein 
anderes Kaninchen zur Speiſung erhalten. Ueber 
den Reſt war es zwiſchen beiden zu einem Kampfe 
gekommen, deſſen ſchließliches Reſultat war, daß 
man. fi gegenſeitig zu vertilgen, d. h. zu vers 
ſchlucken ſuchte. Merkwürdigerweiſe hatte eine 
kleinere Schlange die größere ſoweit gebracht, da ß 
deren Kopf bereits im Rachen ſteckte und nun 
langſam das Verſchlucken begann. Als Miß Zepho⸗ 
ra und der Muſeumewärter dies gewahrten, 
rief en fie ſchleunigſt den Beflger Hilfe, wel⸗ 
cher anordnete, daß der Kopf der N Schlange, 
der in dem Rachen der kleineren ſteckte, gewalt⸗ 
ſam herausgezogen, und dadurch das Leben des 
Thieres gerettet wurde. Freilich koſtete dies eine 
harte Arbeit. Zwei kräftige Leute nahmen durch 
ziehen an den mit Decken ummidelten ſchlüpfri⸗ 
gen Körpern der Schlangen die Procedur vor. 
In der Freiheit ſoll es öſter vorkommen, daß 
Schlangen ſich gegenſeitig auffreſſen. Schließlich 
erhielten die Thiere, damit ſie vom Kampfe ums 
Leben abließen, noch einige Hühner vorgeſetzt, 
die ſchleunigſt zur Stelle geſchafft waren. Endlich 
war der Appetit geſtillt und ſie wurden wieder 
in den Kaſten geſperrt. Sehr intereſſant iſt auch, 
wie die Zähmung der Affen, die bekanntlich ſehr 
wild find, und kein Mittel ſcheuen, um den Mens 
ſchen anzugreifen und zu verwunden, vorgenom⸗ 
men wird. Es werden ihnen die vier Beine über 
den Rücken geſpannt, und dort feſt zuſammenge⸗ 
bunden. Dann nimmt man eine Zange, bricht 
die Fangzähne aus, zwickt den Affen in die Ohren 
jo lange, bis fie bluten, und endlich nimmt man 


‚eine Peitſche, um damit den Rücken gehörig zu 


bearbeiten. Nach einigen Tagen muß dieſelbe Pro⸗ 
cedur wiederholt werden, wenn die Zähmung eine 
vollſtändige werden ſoll. Alsdann aber find die 
Thiere zahm, d. h. ſie nehmen keine Gewalt⸗ 
ſtreiche gegen den Wärter mehr vor. Nur darf 
derſelbe, zumal wenn viele in einem Käfige find, 
ihn nicht betreten. Es genügt, daß fich nur einer 
der Affen auf den Mann zu werfen braucht, und 
alle Anderen folgen ſozleich nach und bearbeiten 
den Aermſten in kurzer Zeit derart mit Zähnen 
und Krallen, daß das Gefiht, Hände und ſonſtige 
Körpertheile völlig zerfleiſcht werden. In dem 
Zoologiſchen Muſeum des Meiſterhauſts befindet 
ſich eine ſehr hübſche und reichhaltige Kollection 
von Affen. Der Preis der Thiere ſchwankt 
zwiſchen 18—30 Rbl. Der Beſitzer verkauft aber 
etwas von feinen jetzigen Beſtande nur in Aus⸗ 
nahmefällen. Sobald die nächſte Fütterung der 
Schlangen wieder flatifindet, werden wir das Pu- 
blikum darauf aufmerkſam machen. 


— Berliner Humor! Die Durch⸗ 
ſichtarbeiten der Zählungsmaterialen aus der 
Berufs⸗ und Gewerbezählung ſind nunmehr 
ſeitens des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Berlin 
beendet, und die Zählpapiere werden, in mehr als 
100 Kiſten verpackt, dem königlich preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Bureau zur weiteren Bearbeitung 
überſandt werden. Inzwiſchen iſt auch in dieſem 
Bureau ein ganzes Heer von Hilfsarbeitern 
berufen worden, die mit der Durchſicht des 
Zählmaterials aus der Berufs- und Gewerbezählung 
beauftragt find. Wie bei jeder Zählung findet ſich 
bei dieſer in den Zählpapieren manche Blüthe 
Berliner Humors, von dem wir unſern Leſern 
einige Proben mittheilen wollen. 

Ein Kutſcher der „als Gehilfen“ nur ſeine 
edle Roſinante anführen konnte, glaubte doch 


einen Gewerbebogen ausſtellen zu müſſen, we il 
er „eine Pferdekraft bezw. eine bewegende Kraft“ 
Partien 


ausnutzte. Ein Dachdecker füllt die Rubrik auf 
dem Gewerbebogen: „Genaue Angabe der 
Betriebsſtätte“ mit: „Unbeſtimmt, bald auf dem, 
bald auf jenem Dach“ aus. Recht eigenartig wirkt 


auch manchmal die Zuſammenſtellung der Berufe 


in der Haushaltungsliſte, die der Ausſteller aus- 
übt. Ein Gerber giebt ſich im Nebenberufe als 
Uhrmacher an; ein Opernſänger iſt nebenbei 
Vertreter einer Schuhfirma; ein Schuſter betreibt 
nebenbei Muſik, nur klagt er, daß die Muſik zu 
oft die edle Schuſterei ſtört. Manchmal muß auch 
die Haushaltungsliſte herhalten, um als Wunſch⸗ 
karte der Ausſteller zu dienen. Ein Dienſtmäd⸗ 
chen, das ſelber Haushaltungs vorſtand iſt, ſchreibt 
unter Beruf: Außer Stellung, will aber hei⸗ 
rathen. Ein etwas confuſer Herr ladet die 
Herren vom ſtatiſtiſchen Amt ein, ihn zu be⸗ 
ſuchen, damit man ſich über ſeine Bildung verge⸗ 
wiſſern kann. Sein Wunſch wäre nur „en hono- 


Nachfrage. 


9. 


ratione“ zu weilen. Ob dieſer Bitte das ſtati⸗ 
ſtiſche Amt entſprochen hat, iſt ſehr zu bezweifeln. 
Recht viel Elend zeigen die letzten drei Spalten 
in der Haushaltungsliſte, die ſich auf die Arbeits⸗ 
lofigkeit beziehen. Es giebt wohl keinen Stand 
in Berlin, der demnach nicht Arbeilsſoſe aufzu⸗ 
weiſen hat; ſogar ein Graf vom böchſten Adel 
figurirt als Acbeitsloſer. Recht komiſch wirkt es 
aber, wenn ein Rentier ſich als arbeitslos bezeich⸗ 
net oder wenn Beamte, die während der Zählung 
gerade auf Urlaub waren, gewiſſenhaft genug 
waren, um in das Zählpapier einzutragen, daß 
ſie an dem Zähltage nicht gearbeitet haben. Daß 
manchmal auch rohe Gefinnungen zu Tage treten 
in den Aufzeichnungen, iſt bedauernswerth. 

— Einen Selbſtmordverſuch unter eigen⸗ 
artigen Umſtänden hat eine gut ſituirte Berline⸗ 
rin in Reichenbach in Sachſen begangen. In einem 
Modewaarengeſchäft daſelbſt erſchien eine feinge⸗ 
kleidete fremde Dame und ließ ſich Proben von 
Seidenkleiderſtoffen vorlegen. Nachdem die Dame 
den Laden verlaſſen, vermißte man ein großes 
Stück Seide. Da nur die fremde Dame die 
Diebin ſein konnte, machte man ſich ſofort an 
deren Verfolgung und holte ſie auch ein, fand 
bei ihr den vermißten Seidenſtoff vor und ließ 
die Ladendiebin verhaften. Bald darauf wurde 
die Inhaftirte an einem Gitterſtabe des Zellen⸗ 
fenſters hängend vorgefunden, ſofort wieder abge⸗ 
ſchnitten und zum Bewußffein gebracht. Sie hatte 
einen wollenen Unterrock in Streifen zerriſſen, 
ſich daraus einen Strick gemacht, war auf einen 
Schemel geſtiegen und hatte ſo das Fenſtergitter 
erreichen können. Nach vorgefundenen Legitima- 
tionspapieren iſt die Selbſtmordcandidatin die 
Gattin eines Malers aus Berlin, die auf der 
Reiſe nach München zu ihrer Tochter begriffen 
war. In ihrem Beſitze fand man eine goldene 
Uhr nebſt Kette und etwa 85 Mark. 

— Ein ländliches Liebesdrama wird 
aus dem am Fuße des Ochſenkopfes gelegenen, 
weit bekannten Fichtelgebirgsorte Biſchofsgrün ge⸗ 
meldet. Der 19 jährige Weber Ernſt Herold fuchte 
mit der 171ährigen Gürtlerstochter Babette Grei⸗ 
ner ein Liebesverhältniß anzuknüpfen. Das hübſche 
Mädchen war aber dem brutalen und etwas lüder⸗ 
lichen Burſchen abhold; auch die Mutter des 
Mädchens verbot ihrer Tochter den Umgang mit 
dieſem Menſchen. Allein Herold wollte von dem 
Mädchen unter keinen Umſtänden laſſen und 
ſuchte es durch Drohungen einzuſchüchtern. Die⸗ 
ſer Tage ſah Herold die Babette Greiner mit 
einem Rechen auf der Schulter zum Heuen auf 
die Wieſe gehen. Herold ging ihr ſofort nach und 
holte ſie in einem Hohlweg ein. Dort lud er, 
nach ſeiner eigenen Erzählung, das Mädchen ein, 
ſich zu ſetzen; er müſſe ihm eine Mittheilung 
machen. Die Greiner nahm am Böſchungsrand Plaß, 
und Herold fragte ſie ernſtlich, ob ſie ihn nicht liebe 
und ihm während ſeiner Abweſenheit treu bleiben 
wolle. Die Greiner verneinte ſeine Fragen und 
betonte hauptſächlich, daß ihre Mutter weder das 
Liebesverhältniß noch eine Verehelichung mit ihm 
dulde, weil ſie, Babette, zu Hauſe unentbehrlich 
ſei. Ueber das Drama, das ſich nun abſpielte, 
erzählt Herold Folgendes: „Ich zeigte ihr nun 
meinen Revolver und ſagte: „Wenn Du mich 
nicht magſt, erſchieße ich Dich!“ Sie lächelte 
mich ungläubig an. Ich ſagte: „Wenn ich Dich 
nicht haben ſoll, ſo ſoll Dich auch Deine Alte 
nicht haben“ — dabei brachte ich den Revolver 
an ihte rechte Schläfe und drückte los; fie ſank 
lautlos um; nun ſchoß ich ihr noch eine Kugel 
in den Kopf, und dann wollte ich mich erſchießen, 
traf mich aber nicht recht.“ — Nach der That 
kam ein gewiſſer Elias Meyer des Weges; er 
hatte die Schüſſe nicht gehört und fagte zu 
dem am Boden liegenden Mädchen: „Was ift 
denn mit Dir, Babette?“ Er bemerkte, daß die 
Greiner noch zwei Mal tief athmete und dann 
todt war. Meyer trug ſie aus dem Hohlweg und 
legte ſie auf einen Rain. Er gewahrte, wie He⸗ 
rold auf einen nahen Weiher zurannte; darin 
wollte er ſich ertränken; es war aber kein Waſſer 
darin; nun flüchtete der Mörder nach einem 
anderen Weiher; bevor er ihn aber erreichte, 
brach er zuſammen. Als Leute herbeieilten, be⸗ 
hauptete der Mörder, er ſei geſchoſſen worden, 
weshalb er mit Waſſer übergoſſen wurde. Bald 
erkannte man jedoch den Zuſammenhang der blu⸗ 
tigen That, und nun hatte die unterdeſſen herbei⸗ 
geeilte Gendarmerie alle Energie aufzubieten, um 
den Meuchelmörder vor dem Lynchen zu ſchützen. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Der Hopfen Wolhyniens 

erfreut ſich in äh Jahre einer vortrefflichen 

Nicht nur, daß Warſchau ſeine Agen⸗ 
ten zum Aufkauf des gut gerathenen Hopfens 
ausgeſchickt hat, auch das Ausland kauft große 
durch ſeine Agenten und ſteigen die 
Preiſe ganz beträchtlich. Dieſe verſtärkte Nach⸗ 
frage nach unſeren Hopfen weiſt darauf hin, daß 
er bei uns nicht ſchlechter gebaut wird als im 
Auslande, nur iſt ſeine Bearbeitung hier zu Lande 
eine andere. 


Der Export von Weintrauben 
aus Aſtrachan ſteigt mit jedem Tage und find 
die Preiſe ſtark in die Höhe geſchnellt. Für 


frühreife Trauben zahlt man 1 Rol. 80 Kop. 
bis 2 Rbl. 40 Kop. pro Pud, während für dick⸗ 
ſchalige 3 Rbl. 20 Kop. gern bewilligt werden. 


Die Salzausbeute im Süden Rußlands 


wird in dieſem Jahre reichlicher ausfallen als 

man erwartet hat. Die Salinen der Krim wer⸗ 

den 20 Millionen Pud liefern, die in Kujalnizi 

TE und die in Tuslow 1 Mill. Pud 
alz. 


Lodzer Tageblatt 


Die Preiſe auf Land zur Ausbeute von 
j Naphta 


ſteigen in der Umgegend Bakus ganz enorm. So 


zahlt man jetzt 200 Rbl. pro Deſſſatine, für die 


früher nicht mehr als 70. Rbl. gefordert wurde, 


Eine Actiengeſellſchaft zur Utiliſation 
des Imatra⸗ und Narowa⸗Waſſerfalls. 
Dem Miniſterium des Innern iſt in der 


| 


letztverfloſſenen Woche ein Geſuch um die Organi⸗ 


ſatjon einer Actiengeſellſchaft zur Utiliſation der 
Waſſerfälle des Imatra und der Narowa zuge⸗ 
gangen. Die Geſellſchaft will die Kräfte dieſer 
Fälle zur elektriſchen Beleuchtung verſchiedener 
Städte nutzbar machen und ihre Kabel bis nach 
Petersburg und Riga legen. Das Miniſterium 
hat dieſes Project ſehr ſympathiſch aufgenommen, 
obgleich es einigen Zweifel in die Möglichkeit der 
Dudrchführung deſſelben ſetzt, da ein ganz coloſſa⸗ 
les Capital zur Verwirklichung deſſelben gehört. 
Uebrigens ſprechen es die Unternehmer in ihrem 
Project offen aus, daß ſie die Zeichnung der 
nöthigen Summen für das Grundcapital vom 
Auslande erwarten. 


Der Tarif auf aus Deutſchland einge⸗ 
führte Wolle 

wird für ruſſiſche Bahnen aller Wahrſcheinlichkeit 

nach erniedrigt werden. 


Pferdeeiſenbahnen zu Berlin. 

Eine Einnahme von 57,000 Mk. am Sonntag 
und eine ſolche von 63,000 Mk. am Montag vor. 
Woche hatte die große Berliner Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu verzeichnen; es ſind dies die größten Ein⸗ 
nahmepoſten, die bislang für einen Tag in die 
Kaſſen der Geſellſchaft floſſen. Gleich vorzügliche 
Geſchäfte machten die Omnibus, Geſellſchaften 
und die Droſchkenfuhrherren werden an das 
Sedanfeſt mit großem Vergnügen noch recht lange 
Zeit denken. Die Zahl der Perſonen, welche am 
Montag Abend auf der Stadtbahn befördert 
wurden, wird auf annähernd 300,000 Perſonen 
geſchätzt. 

Zahlungsſtockungen in England. 

Das Jahr 1894 brachte 8656 Zahlungs- 
ſtockungen mit 13,382,205 Eſtr. Verbindlichkeiten. 
Die Activa haben 5,510,942 Eſtr. ergeben, ſodaß 


alſo die Gläubiger 9,695,489 Lite, verloren 
haben oder 1,173,612 Lſtr. weniger als im 
Jahre 1893. 


Vom; Breslauer Manufakturmarkte. 
Der für das Manufactur ⸗Herbſtgeſchäft in 
Schleſien und Poſen bedeutſame Michaelismarkt 
zeigt wider Erwarten wenig feſte Tendenz. 
Baumwollen⸗ und Leinen waaren waren ſtark zu⸗ 
eführt und fanden zu letzten Preiſen nur auf 
eit Käufer, für Parchente herrſchte etwas rege⸗ 
rer Begehr. 


Ein Agent der amerikaniſchen Stan⸗ 
dard Oil Company 

befindet ſich gegenwärtig in Baku, wo er große 
Partien von Naphta bei den nicht zum Ring 
gehörigen Fabrikanten zuſammenkauft, um dieſel⸗ 
den ins Ausland zu iransportiren. Der Agent 
hat 8 ½ Millionen Pud Rohnaphta in dieſer 
Weiſe zuſammengekauft. 


ueber die Kaffeekrankheit in Braſilien 


wird von dort geſchrieben: Eine Mittheilung 
von unberechenbarer Bedeutung bringt das Re⸗ 
gierungsblait in Sao Paulo. Dieſelbe lautet: 
„Dr. Theodoro de Carvalho, Ackerbauminiſter 
unſeres Staates, hat den erſten Chemiker der 
Ackerbauanſtalt in Compinas, Herrn Heinrich 
Potel, beauftragt, die erforderlichen Forſchungen 
vorzunehmen, um der Krankheit zu begegnen, die 
in Kaffeepflanzungen im Weſten unſeres Staates 
aufgetreten iſt. Bas Vorhandenſein dieſer Krank⸗ 
heit iſt durch die in genannter Anſtalt vorgenom⸗ 
mene Unterſuchung von Kaffeebaumwurzeln, welche 
von Araraquara eingeſchickt wurden, nachgewieſen.“ 
Um die ganze Tragweite dieſer in, lakoniſcher 
Kürze abgefapten- Auslaſſung zu würdigen, iſt es 
nothwendig, ſich einerjeit die Bedeutung des 
Kaffeebanes fur Braſilien, andererſeits die mut 
völliger Verwüſtung aller Kaffeepflanzungen dro⸗ 
henden Verheerungen des die Kaffeektankheit er⸗ 
zeugenden Mikrobtums vor Augen zu jühren. 
Der Kaffee bildet 98% unferer geſammten Aus» 
fuhr und ſein Anbau az die Quelle unſeres Reich⸗ 
thums. Die bevorſtehende Ernte wird beiſpiels⸗ 
weiſe auf 8 Milionen Sack im Werthe von über 
800 Millionen Franken geſchätzt. Thatſächlich iſt 
ſeiner ungeheuren Ertragsſahigkeit wegen der 
Kaffee die einzige Kulturpflanze, welche in allen 
mittleren und nörduchen Staaten gezogen wird, 
und es iſt leicht erſichtlich, welche Bedrangniß uns 
fehlbar eintreten mußte, wenn plötzlich dieſe Ein⸗ 
nahmequelle des Landes ſtarke Eindußen erleiden, 
gegebenenfalls ganz verfiegen ſoute. Die Kaffee ⸗ 
krankheit aber hat bereits anderwarts jo uble 
Erfahrungen gezeiligt, daß man den ungeheuren 
Schrecken wohl vegreijen kann, welcher die Fa⸗ 
zeudeiros befallen hat. In Ceylon, wo die 
Krankheit zuerſt 1869 aufgelreten ist, betrug noch 
im Jahre 1867 die Kaffceernie 44, % 0 Tonnen, 
ſchon innerhalb eines Jahres hat die Krankheit 
ſolche Verwuſtungen angerichtet, daß die folgende 
Ernte auf 25,000 Tonnen jank. Seudem nahm die 
Krankheit von Jaht zu Jaht zu, ſodaß Ceylon 
heute auf dem Kaffeemartt jede Bedeutung Dei 
loren hat. Im Jahre 1879 beobachtete man 
auch in Jada viefe Krankheit. Zehn Jahre später 
wurde der Verluſt, den ſe nur auf den Regie⸗ 
zungsländereien allein jährlich anrichtete, auf 8 
Miltonen Pfand Sterling berechnet, 
ſteus ebenſopiel in den Privatpflanzungen. Bis ⸗ 
her ſchien Braſilien gegen die Krankheit geſeit, 
aber jetzt hat fie fig and hier eingeſtellt, und 
was in Ceylon und Java geſchah das 


Alles ift auch bier möglich. Die allerneu⸗ 


und wenig⸗ 


im 


ſten Nachrichten verſchlimmern leider die Be⸗ 
fürchtungen über die Kaffeekrankheit. Der 
„Eſt ado“ ſchreibt: Unglücklicherweiſe beſtätigen 
ſich die Rachrichten, welche wir vor einigen Ta⸗ 
gen aus dem Weſten unſeres Staateſi brachten, 
indem gemeldet wird, daß in vielen Kaffeepflan⸗ 
zungen ein Mikrobium aufgetreten iſt, welches in 
kürzeſter Zeit die Wurzeln der Kaffeebäume zer⸗ 
ſtört. In der Gemeinde Araraquara ‚find faſt 
ſämmtliche Kaffeepflanzungen zetor und dieſe 
ſonſt jo vielverſprechenden reichen Ländereien bie⸗ 
ten einen traurigen Anblick dar. In Campinas, 
wo bisher die Krankheit noch keine Verheerungen 
angerichtet, treffen die Fazendeiros alle möglichen 
Vorkeehrungen, um die Ausbreitung des Uebels 
auf ihren Pflanzungen zu verhüten. Von der 
Ackerbauanſtalt hat bereits ein zuſtändiger Fach⸗ 
mann ſich in die erkrankten Pflanzungen begeben, 
um die Sache eingehend zu prüfen. Aus den 
dem Ackerbauminiſter eingeſchickten Berichten geht 
hervor, daß das gefährtiche Mikrobium ſchon in 
den Fazendas vieler Gemeinden vorkommt. Ein 
beſonderer Ausſchuß iſt ernannt, um über die 
Mittel zur Bekämpfung der Gefahr zu berathen. 


Kleine Chronik. 


1 Ueber den Tod der bei Beſteigung des 
Zinal⸗Rothhorns verunglückten Engländerin Miß 
Sampfon erfährt man noch folgende genaue Des 
ta ls: Miß Grawſe und Miß Sampſon von 
London waren Nachts 2 Uhr von der Riffealp 
aufgebrochen mit den Führern Biner und Carrel. 
Als die Karawane im Begriffe ſtand, ein Eisfeld 
zu überſchreiten, wurde ſie von einem gewaltigen 
Steinſchlag überraſcht. Der Führer Carrel, der 
vorausging, ſprang auf die Seite. Der erſte 
Stein traf Miß Grawſe und ſchleuderte ſie bei 


Seite. Der Führer Biner ſtand feſt in den Eis⸗ 


ſtufen und hielt mit faſt übermenſchlicher Anſtren⸗ 
gung beide Damen am Seil feſt. In dieſer 
ſchrecklichen Situation war die Karawane zwei 
bis drei Minuten fortwährend dem Steinſchlag 
ausgeſetzt. Miß Sampjon wurde von ungefähr 
20 Steinen getroffen. Sie lebte noch / Stun⸗ 
den und ſtarb, als die Führer fie hinuntertragen 
wollten. Die Verunglückte wurde in Zer⸗ 
matt in Gegenwart ihres aus England herbeige⸗ 
eilten einzigen Bruders beerdigt. 

— Ein ſeltſames Inſerat ſtand dieſer Tage 
londoner „Standard.“ Es lautete: „Ihr 
Stück iſt ausgezeichnet. Wird ſofort aufgeführt 
Holen Sie ſich gefälligſt beim Theaterkaſſirer ein 
Bündel Banknolen ab.“ Dieſes Inſerat hat natürlich 
feine Vorgeſchichte. Einem der hervorragendſten 
Theaterdirectoren Londons war nämlich ein offen⸗ 
bar von einer Dame herrührendes Theaterſtück zu⸗ 
geſandt worden. „Falls es gefällt, bitte um Ant⸗ 
wort im Standard,“ ſtand dabei. Die Antwort 
fehlte nicht, und — nun ſtellte ſich's heraus, daß 
die Verfaſſerin eine Herzogin ſei. Welche? Das 
allerdings will der Manager nicht verrathen, 
doch dürfte es wohl die Herzogin von Ware 
wick ſein. 

— Vorige Woche ſtarb zu London einer 
der älteſten Drucker REN a Mr. John 
Wheat aus Sheffield — im Alter von fünfund⸗ 
neunzig Jahren. Er war bis zum letzten Mo⸗ 
ment vollkommen rüſtig und erzählte, der Weſt⸗ 
minfter Gazeta“ zufolge, gerne von ‚feinen geſchäft⸗ 
lichen Erfahrungen. Er war ein Zeuge der ganzen 
wunderbaren Entwickelung, die die edle Drucker⸗ 
kunſt in dieſem Jahrhundert durchgemacht hat. 
Geboren in Hull am 24. Juni 1800, trat er im 
Jahre vor der Schlacht bei Waterloo in einer 
huller Druckerei als Lehrling ein. Damals hatte 
man Holzpreſſen und Tintenballen und hielt es 
für ſchnelles drucken. Während des Krieges mit 
Frankreich koſteten die Zeitungen 60 Pfennige das 
Stück und ebenſoviel die Extrablätler mit den 
Kriegsneuigkeiten. Mr. Wheat ſah dann in den 
Druckereien das Gas die Kerzen verdrängen, und 
erinnerte ſich lebhaft, wie überraſchend dieſe Er⸗ 
findung war, und wie ſehr ſich die Setzer über 
das neue Licht beklagten. Gleichzeitig mit der 
Einführung des Gaſes kamen andere Verbeſſerun⸗ 
gen, und als man die doppelte Kronenpreſſe er⸗ 
funden hatte, hielt man weitere Vervollkommnung 
für unmöglich. Unter den Neuigkeiten, die er 
ſelbſt gedruckt hat, war die Anzeige, daß Dampf 
als motoriſche Kraft für Wagen angewendet wor⸗ 
den ſeli. Mr. Wheat rühmte ſich oft, unter vier 
Monarchen ein loyaler Unterthan geweſen zu fein 
und das Jubiläum von zwei dieſer erlebt zu 
haben. Er erinnerte ſich lebhaft an den ſpaniſchen 
Krieg und die berühmte Schlacht von Waterloo; 
er erzählte, wie in dieſen Tagen ſein Blatt an 
einem Tage „volle 500“ Exemplare abgeſetzt habe, 
und wie ſehr der Nachrichtendienſt damals be⸗ 
ſchleunigt worden fei. Ein Blatt habe ſich rüh⸗ 
men können, daß es ſeine Neuigkeiten ſchon am 
vierten Tag nach ihrer Abſendung von London 
erhalten habe! — Tempora mutantur!“ 


Neneſte Nachrichten. 


Poſen, 11. September. Bei der Prämii⸗ 
rung der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Poſen 
wurden im Ganzen 111 goldene und 160 filberne 
Medaillen vertheilt. Die Verleihung der Staats. 
eee morgen in Anweſen⸗ 

eit des Staats miniſters Frei 
daten ſters Freiherrn von Berlepſch 

Stettin, 11. September. Der Kaiſer 
von Oeſterreich (in der Uniform ſeines Huſaren⸗ 
regiments Nr. 16), und der König von Sachſen 
(in der Uniform ſeines 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments) 
kehrten zu Pferde vom Manövergelände nach 


Colditzowo und von dort mittelſt Sonderzuges 


1 ̃ — n... TERN FE RT 
nach Stettin zurück, wo ſie gegen 2 Uhr Mittags 


eintrafen. Der Kaiſer blieb bis 4½ Uhr im 
Manövergelände und kehrte gegen 5 Uhr nach 
Stettin zurück. Abends 7 Uhr fand im könig⸗ 
lichen Schloſſe ein Diner zu etwa 80 Gedecken 
ſtatt, an dem auch der Carl von Lonsdale, der 
heute hier eingetroffen iſt, Theil nahm. Der 
Earl ſaß zwiſchen dem Generaloberſt v. Los und 
dem Chef des Miljtaircabinets General v. Hahnke. 

Paris, 11. September. Der Urheber des 
Attentats gegen das Rothſchild'ſche Haus iſt 
Victor Bertier. Der Attentäter entſtammt einer 
achtbaren Bürgerfamilie und iſt in der Kunſtge⸗ 
werbeſchule zu Chalons erzogen. Bertier erklärt 
bei ſeiner Vernehmung, er habe das Attentat be⸗ 
gangen, weil er von der Nordbahn, deren Haupt⸗ 
eigenthümer Rothſchild iſt, wegen ſocialiſtiſcher 
Agitation entlaſſen wurde. Er habe keine Mit⸗ 
ſchuldigen. 

London, 11. September. Als heute der 
Dampfer „Expreß“ im Begriff war, eine große 
Zahl von Ausflüglern von der Landungsbrücke zu 
Norecambe zu einer Fahrt nach Blackpool aufzu⸗ 
nehmen, ſtürzte ein Theil der eiſernen Landungs⸗ 
brücke unter dem Gewicht der Menſchenmenge 
ein. Fünfzig Männer, Frauen und Kinder fielen 
in das dort ziemlich tiefe Waſſer. Es entſtand 
eine unbeſchreibliche Verwirrung, doch gelang es, 
die meiſten Verunglückten mittels Rettungsgürtels 
und ſchnell herbeieilender Boote zu retten. Eine 
Frau ertrank, zwei Perſonen werden vermißt. 
Mehrere Paſſagiere erlitten Arm- und Beinbrüde. 
Maa befürchtet, daß unter dem eingeſtürzten Eiſen⸗ 
werk noch mehrere Perſonen begraben ſind. 

London, 11. September. Andrewo Byrnes, 
der als Jockeyreiter in Broadway Theater in 


Norwich gaſtirt, wurde beim Betreten der Manege 


vom Clown Tom Featon erſchoſſen. Die Zu⸗ 
ſchauermenge ftürnte in die Manege, um dem 
Mörder zu lynchen, den Conſtablern gelang es 
jedoch, den Unglücklichen, dem der Reiter ſeine 
Frau verführt hatte, vor der Volkswuth zu retten. 

Athen, 11. September. Auf Gubda ſind 
heftige Erderſchütterungen verſpürt worden. Ein 
Schaden iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 


Telegramme. 


Petersburg, 12. September. Seine 
Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den deutſchen 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. 

Kopenhagen, 12. September. Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt⸗Thronfolger von 
Rußland reiſte heute nach Libau ab. 

Wien, 12. September. In der Gemeinde 
Tarnopol erkrankten am 9. d. an Cholera 3 
Perſonen, während 4 Perſonen genaſen. In der 
Gemeinde Berezowica Wielka ift eine früher er⸗ 
krankte Perſon geſtorben. 

Budapeſt, 12. September. Die Bei⸗ 
ſetzung des Erzherzogs Ladislaus erfolgte geſtern 
Nachmittag 4 Uhr in der Siegismund⸗Kapelle 
der ofener Burg im Beiſein der Eltern und 
Geſchwiſtet, ferner des Erzherzogs Otto in Ders 
tretung des Kaiſers, der Erzherzoge Rainer, 
Eugen, Friedrich, Franz Salvator, der Ptinzeſſin 
Clementine von Coburg, der Prinzen Philipp von 
Coburg und von Thurn und Toxis, ſowie der 
Miniſter, der Spitzen der Eivils und Militär, 
behörde und des Conſulartorps. Das Traueramt 
telebrirte der Fürſtprimas Baszary mit großer 
geiſtlicher Aſſiſtenz. Der Sarg wurde von dem 
Erzbiſchof Czaska, dem Feldmarſchallieutnant 
Forinyak und dem Oberſthofmeiſter des verſtorbenen 
Erzherzoßzs Vecſey in die Gruft geleitet. In den 
zur ofener Burg führenden Straßen ſah eine 
große Menſchenmenge der Auffahrt zur Leichen⸗ 
feier zu. Die beiden Hoftheater in Wien blieben 
geſtern geſchloſſen. 

Louisville, 12. September. Als heute 
bei Gelegenheit einer militäriſchen Feſtlichkeit eine 
Milizbatterie ſich auf dem Wege nach dem Phoenix⸗ 
hügel befand, um eine Salve abzufeuern, explo⸗ 


dirte der Pulverwagen mit 60 Pfund Pulper.“ 


Sechs Milizſoldaten wurden getödtet, viele wurden 
verwundet. 

——— 
Kirchliches. Für die hieſigen evangliſchene 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor Rondthale r.) — Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler.) 

B. 3 
9%, Uhr Beichte, 10, uhr Haupt⸗Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Anger ſte in.) 
— Nachmittag 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 1 * 

Mittwoch: Abends 8 
(Herr Paſtor Anger ſtei n.) 


ohannis⸗Kir che: Sonntag, 


Getreidepreiſe. 
Maria u, den 19. September 1396. 
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Dfomit-Preife. 
Warſchau, 12. September 1895. 
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Kagliewmikäi Lodz, 
Widsewska 64. (394) 
Cena Okowity 1 dnia 13 Wraesnia 
Netto 
Hurtowa v. 78% Rs. 8.85 
Sıynkowa w. 78˙% „ 8.95 
(Akoyza 1 Kop. od stopnia.) 


Jcek Majer Koppel 


bat fein von der Vorſchuß-Caſſe Lodzer⸗ 
Iudufrieller ausgeſtelltes Sparer-Buh 
Nr. 6,247 verloren und erſucht den 
ehrlichen Floder, daſſelbe an ge 
naanter + abzugeben, 


NERKREKKKRENKK 


. 


* 


Hochachtungsvoll 


W. HER BE. 


KKARKKUNKNIHHRRAKKEENUN 


b jeden Sonnabend von 5 Uhr 


kränzchen⸗ 


otfinden werden. Sonntags wie g- wöhnlich 


Concert. 


Das Buffet und die Küche weiſen eine ſehr große 


Meichhaltigkeit auf. 


hlösschen: 


Meinen geehrten Freunden urd Gönnern die ergebene Anzeige, daß 


Tanz 


Waldsc 
Garten 


u meinem Lokale ron heute a 


Nachmittags 


i 
% 


KERKKIOOHKERHR 


N 214. 


Lodzer Tageblatt. 


5. 


b GLINSRIKGO RAILKPSZY SZUWARS DOSTAE MOENA WSZEIZIR. S3s-r 22-4 


Dr. Littwin, 
n 
für Haut ⸗ und 8 


Feleißoner Jule At. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 en 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
et bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna » Er auß Friedmann, 
Specialarzt 


m Elateiſeh Heilmet — 


kheiten. 

7 von 8—9 früh, 4½—6½ 

Dr. Sewor⸗ Sterling 
(choroby wengtrane dziecigee) 


przeniösl sie aa 
Plotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


air ri tlicher 
e Au b eier 1 ei 1185 1585 


täten Deutſchlands in on“ miedergelaſſen 
und wohnt (et ſetrikauerſtr. 34 neu, Haus 


üß. Sprechſtunden von 9—11 und —6, 
Dr. K. Laurenty, 
Ste Zielona- und Wolezanska⸗Straße, 
ba Sale, 
empfängt Vormittags von 11I—1, Nachm. 


Junttt und Ainder-Rrankpeiten, 
N von a 3 und von 4—8 uhr 
25, Caus Kirchhof 
. 


Stets friſce yum. 
Dr. med. St. Ni Markowski, 


genarzt, 
gew. e om Prof. Wieherkiewiez 


oſen. 
Potikauat-Strasse Nr. Is (tet), Haus Rasen. 
9 bis 11 und von 3 bis 5. 
Dr. 1 St. Rontaler, 
Spezialarzt 3 l Wen Naſen⸗ und 
t: 9—1 
base egen e Ede Reer 


adzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler 
gem Hötel de 1 Enröpeio z 


Dr. 7 St. t. Gutentag, 


Kuhpoden: Impfung, 
A ee 
0 a a a 

„ Detcitauer-Strahe Nr. 58. 
Dr. Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Foluoniowa Nr. 28, Haus Aeicher. 


Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. V. Stankiewicz, 
Special» Arzt nur für Frauen. 
Krankheiten, 

von 9—10 und von 4—6 


Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr. Wo Ifo WIC 2z 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis · vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtunden 
don 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


ı Hugo Suwald, 
Möbel,, Poste Raten. und 
„Spiegel-Magazin, 
e, Straße 72, 

We: vis dem G v. J. Weidemeyer. 


Das neuer öffnete 


Atelier für 


damen⸗Garderoben 
rzejazdſtraße Nr. 20, vis-a-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Veſtellungen 
Rompt, jauber u. zu den en villigſten Preiſen aus. 


Druckarbeiten aller 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen: 
und enn, 
e eee 
5 Uhr Vorm. u. v. Ps uhr Nach 


* 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prsoprowadsiz sig » dniem 10 und 
dome braoi hosterdw’’, ulioa trkowska 
nr, 26, obok cukierni p. Semagiera. 


Zah Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 26, neben der Con⸗ 
bitorei des I 


askı, 


5 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


wohnt gt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-h-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipihski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt petritauer · Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkswicz, neben des 
Hehn wiede, vis-s-vis ſeiner früheren 


ee werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. a er 
Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veneriichen Ab gen 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, 1 
veneri 12 Krankheiten Behfteten 
8—10 Uhr früh en en 


Petrikauer . 2 Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 

Petrikauer » — Nr. 280 2 
neben Scheibler's Neubau, Haus 2) 
Sachs 2. Au 

Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt 8 12 . Att. G "a Fand 
Manuf. C Ar 
Ba final täg 7 Beate 4—6 Uhr 
1 e Nr. 8, visd-ris Hotel 
r. N. Rzad, 

Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölte), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Ma 105 und Darmkr 


Etre wohnt 425 1 . 2 


traße Be 2 
2 25 E uhr erm. 


J. Luniewski, 

Nowo otworzony zaklad fryzjens bi. 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponezosznicze ber szwu. 
Piotrkowska Nr. 4, 
Vis-à-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, 


hat nach Wag ge im al. 

der Frau Janieka an der Ecke der 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. A a 

comfortables, Fri Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Dtto Eberhardt, 
Capiſſerie⸗ Geſchaft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 


Sortwährende Eingänge von Neuheiten. 


hme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


& 


Theodor, Elwart, 
Innungs⸗ SW; Aieifter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen⸗Werkſtatt. 
Zawabzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Manteuffel. 


Edward Jezierski, 


fleht Aenſtautiner-Straze 24 5 
t ſein t Be = 
Feen Setra . 50 Nast 


e-Waaren —neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
daberergulge, Weißwaaren. Blu⸗ 
ütter d jo e 
Menbeflanteile, e aber . 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


a u. „Winter Stoffe 
und Herren⸗Paletots. 


den nipfen, 
Inn S. Kneipp' ſche: —— Wuſche und dee. 


Aut Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei: 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 8. 
Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 


Diielna » Straße Nro. 11. 
Tariſer Schnitt. Nüßige Freise. 
F. Robert Michaelis, 


Pinſel und Bürſten⸗ Fabrit, 


Balanteriewaaren-Zliederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen 
kürte zürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapeten in großer Auswahl. 


Maler geſchäſt. 
Das Hetten-Garhetohen⸗telier von 


Franz Hesse 


Hy her Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 

dent irſchberg, verlegt worden und f 

fernerhin der geehrten Kundſchaft 

1 werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 


7 von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, kunſtleriſch und billig 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
I. Wolski 


iſt mit dem 18. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, WMateratzen, Bett: 


geitelle, Neiſe » Utenfilien, Wäſche ꝛc. 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 


anſtrich von Fußböden, Faxaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Gerathen ꝛc. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advotat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme jümmtlihe Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder sonnige Syriftfüde zur 
urchſuhrung und Einziehung. 
Schuldſcheine auer Art taufe auch jur . Rechnung. 


Flüſſiger Univerfalsteim 


„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, fittet Alles 
in Flagons #10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24, 
Wiederverkäufern — Dtabatt. 


Rud. Otto Klepzig, 
Schiloermalerei und Lachir-Auſlall, 
o d 
Petrikauerſtraße Nro. 3 Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis-ä-vis dem Meiſterhausgarten. 


Handſchuh⸗Fabrik 
von Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 

Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗, 
wie auch Galanterie⸗Waaren eigenen Fabritats. 
— 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petritauer⸗Straße 133 neu. 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 


8. Weksier, 
Tuch: und Cord: Geſchaft 


ir. 7, Dzielna-Strasse Nr. 2. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
ODZ, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


W. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawersk'e 


kohoza takowe artystyezniei tanio. 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus men 


Das en 
und Perücken een von 
Anna Neumann, 


Far e Neo, 28, wo bie Con · 
bitorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 


ſchätzten Damenwelt alle in das Friſfirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt A. Nro. 12 
und Übernimmt alle Beſtellungen zu den 


Ulligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofſejew, 
Aelteſter n 
Polndniowa Nr. 6 


* 
Ewige Jugend! 
Begetabilifhes Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
dei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die urs 


age 159 mes Farbe wieder her und beſchmutzt 
* — 7 Le, - x 50 K. 


Ein Flacon u Are ligem Gebrauch; der jedes 
Re Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben Bei 
Kultakowski, Hot 


el Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 11. 17. 
Magazin 


S. & B. Laryssa 


tft nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
dee von A. Roszkowski, übertragen worben. 

igen, Bänder, Schleier und andere 
in, und ausländiſche Waaren. 


Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Nilch· und Sundyrodukfen - Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Spezial ee von Helöfhrahken 
Stanıstaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 

Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Atelier für Der u. Zug neidegule 


nuch dem franzs 
iſt ſo leicht — daß jede Steen in ma 9 — Be 
demſelben eine jyöne Fagon einer Taille zen tann, way⸗ 
rend der ganze Gurjus nur 3—4 n 

ochachtungs vo 


F. Pierzchalska « aus Barſchau, 
Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter I: Qlumnas 
Straße, Dffisine, 2. . Wohn. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna⸗Straße 34. 


L. Kochanski, 
Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fahence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen im reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jezt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vin-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen vor Verfügung (Py 
zamiden- und Garanıbol-Billard, 


Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


und alle anderen billig-—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 


Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei „iölagenbe, Arbeiten. 


Mäßige Pretſe. 
Przeiazd⸗Straßſe Nu. 20, Haus Trabezyuski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielone], 


poleea Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach, 


Pabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straßſe, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis-A-vis dem früheren Local. 
Szymon Urbach, 


ikauerſtr. Nr. 


Optisches um ehe Geschäft. 


ether Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“ 


ee» und . ! von der War⸗ 
rider] r e aut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
1 


teberat zu haben. 

Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere ron Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das £Kehrerinnen: Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
= ea . 8. 
empfiehlt 


brerinnen, Son 
(deute, lt * ie“ 0 elle te. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet ſich an der F Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrit, 
Petritauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der derdorka⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen & 30 Kop. 


Im Prachteinvaund Rs. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialiens, 
Parfumerie⸗ und Tabatwaaren⸗ 
Handlung, 

T o d 
Przejazd⸗Straße Nro. 


Drudarbeiten 


werden in fürzeiter Zeit hergeſtellt und 
billigjt berechnet. Viſiten⸗Karten à 100 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz Petrirauer⸗Str. 1 
im 2. Hoſe, Ofniciue, rechts, A. Etage. 


M. Likermann, 


‚Wyroby galänieryjno-drewniane 
i fabryka ram. 
Lödz,jul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Prayjmuje obrasy do oprawy. 
ny praystgpne. 


ignatz Vogelsang, 
Tapezierer und Hecorareux aus 3vurjünu, 


Rodz, Petritauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvol und billig 

ausgefuhrt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


Haus M. A. Wiener, wofeldk ſich die Gonaitorei Nosz⸗ 
toweti befindet, 

Behandlung von tranten Zahnen, Plombiren. Einſetzen 
von tunſtlichen Zähnen. Zaynreipen ohne Schmerzen dei 
1 von Lachgas. Empfäangt tachlich von v bis 2 

don d bis 7 Naqmutags. 


— — 
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Petrikauerſtraße 23. JOSEPH HERZENBERG. 


PERS f 


= KLEIDERSTOFFEN & 


für die 3 
Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 


JOSEPH — 23. Petrikauerſtr. 23 


Adolf Fischer’s Garten, 
Petrikauec⸗Straße Nio. 120. 


Täglich großes Loncertz 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends, 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. W 
der wohltennomirten ze aus der Brauerei von Haberbusch & 


hiele in Warschau 
Adolf Fischer. 
Bei ungünfigem Wetter empfehle mein auf das 
r eingerichtetes Wiuterlokal. 


8 h IKRIOKKKIK“ 


en ! Ant. 


T ã g üg i i ch: 2 ü 
Songeirt 
der berühmten Tiroler urch die 
* Sänger⸗Geſellſchaft 
Sebastian Auer as Salzburg. 
Anfang S Uhr. Uhr. 


Zu dem am Sonntag, den 15. nnd Montag, den 16. d. M. 


Hirſch Prämien. Schießen 


Hifi Pri 


erlauben wir uns hiermit alle Mitglieder der Lodzer Bürger-Schüpen- 
Gilde, ſowie der Schüßen⸗Gilden aus der Nach barſchaft und Schieß⸗ 
freunde höflichſt einzuladen. 


| Der Vorſtand 
— | der Kodzer Bürger-Schützen-Gilde. 


eee 


| 


IE 


4 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Der Verwaltungsrath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt ſich hier⸗ 


Mitalteder der genannten Feuerwehr zu der am 2/14. September a. e. 
um Saale des Concerthauſes präcſe 8 Uhr Abend ſtatiſtad enden 


General-Uerſammlung 


ergebenſt einzuladen. 


Tagesordnung. 
Wahl des Commandanten und Vice⸗Commandanten 
(Die Miglieder werden erſucht, pünktlich und volliä lig zu erſcheinen). 
85 f Der Verwaltungsrath 
— . 1 der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Optiſcher und chirurgischer Artikel, Ei ER 


ſümmtliche Maaße und Proben, | 
gen erertrildyer Gloken | 
Telephone, 


„ ALICE NOWINSKA 


Schule für Malerei 
mit Penſionat jar Damen aus der Provinz. 


en auf Abzahlung 
* Sehr mäßige Bedingungen. 


A. Diering Warſchon. Senatsrsla-Strake Nr. 36, Haus Sdel 
Optiker. — — 


— nn nn nn 


* wenn und ele ctrotechniſche Fabrik 


und optiſches Geſchäft \ F 
:von S. Lewinski, | 


iſt nach dem Haufe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro. 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, menen, 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Annahme von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 


E Hh e 


der helle Mitall⸗Putz Glanz 


5 M. OR 


(keine rothe Pomade) 


Schleſiſchen 


Portland- benent 


in Wag gonladungen und vom Lager offerirt 2 
Gustav Rosenthal, 
Te le phon Nr. 470. Dzielna Str. 34 


Pegterop» u Hasen Nenn Rouen» 


nicht im Haufe if, wird die Hau⸗ ſrau nie zufrleden fein. 


Zu haben in allen Droguen⸗, "Seifen, Co onlalwaarenhandlungen, Galan - 
terie⸗ und Küchen magazinen ꝛc. 


| Alleinige Fabrikanten: Lubazynaki & Co., Berlin C. 


oe aden Hens aw. 


Eröffnung der Herbſt-Haiſon! 


meiner Einkaufsreiſe aus dem Auslande zurückgekehrt, empfehle ich mein reich ausgeſtattetes a in den neueſten und 


Reelle Bedienung! 


bes r vorhanden, 
l im 


kautr Sung; Nr 89 heit worden 
Schnellpressendruck von Leopold Zaner Ä | 


Petrikauerſtraße 23. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Soantag, den 15. September a. c., 
um 6 Uyr Morgens: 


liebung. 


II. u. IV. Zug a Requifttenhaufe des 


der Lodzer gn , 


Ein junger beſcheidener 


Mann 


von 16—18 Jahren (Chriſt) wird 
für unſ. Geſchäft ee 
tes bei Lüdert & Comp., 
Petr.⸗Str., Haus Scheibler. (6—2 - 


N Id An 


iſt vom Auslande zurlickgekehrt. Sprech- 
ſtunden von 10—12 und von 3—6 — 0 
in 


Ein maſſives ] 


Gebäude 

paſſend für eine größere n » 
oder auch für andere Zwecke eventuell 
auch für Färberei, da genügend Waſſer, 9 
Abfluß. Fäcberetelnrichtüng und debörd⸗ 


Nachmittags. 


1 


3 t 60 


in 
5 


Garten, bu 
Wobaenges, ſethr 
int Miltelpunkt der Statt bet 115 
einzeln oder gethellt, per K zen 
zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. d. ie, 


Dr. E. e 
WVetrikuner Str Nr. 93, 
Daus Ropczynski, e Be | 
empfängt: wie friiher ausſchlleßlich mit 

„„ Dante und geheimen 


Tischler, 


ein Dreher u. ein ee 
finden Beſchäftigung bei 5 

Leonhardt, Welkerx; 

& Girbardt. 5 


Ki 


iſt nach dem Auslande verreiſt. 1 
Das Muguztu t each ber- P- ste 


